




Krſachen,
Warum der hotchſt-vermeſſenen

Implorationi pro prætenſa Reſtitutio-
ne in integrum adverſus Sententiam in

Auguſtiſſimo Judicio Camerali de 21. Mar-
tii 1753. latam,

keines weges zu deferiren ſeye;
Ad Cauſam

Kerrun Fohann Gimon
Kilcke,iahmodd deſſen Grauittib und rben

Contra

SEinen KHochloblichen

MAGISTRATderKayſ. Frehen Reichs-Stadt Kurnberg
Und

KFerrn Whilhelm Gricderich
von Schwaben,

E.rbherrn auf Bißlohe, Braunſpach, Oberwimmelbach?c. c.
modò deſſen hinterlaſſenen Frauen Tochter.

Deciſ. Citationis ad videndum deduci princip. nul-
litates inſunubiles, cum Inhibitione Compul-
ſoriulibus, nec non Citat. ad vidend. ſe mu-

unuteneri ex L. fin. C. de Edict. D. Hadr. toll.
Die Schwabiſche Fideicommiſs- Guther zu

und um Bißlohe betreffend.
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Sententia Veneris d. 31. Maji 1754.

 &aden Johann Simon VWVilcke,
ur wider Burgermeiſter und Rath der StadtJ
nj NRurnberg und Friedrich Wilhelm Schwab,

deciſæ Citationis ad videndum deduci principaliter
Nullitates inſanabiles, cum Inhibitione Compulſo-
rialibus, nec non Citatione ad videndum ſe manute-

neri ex Edicto Leg. fin. Cod. de Edicto Divi Hadria-
ni tollendo, nunc petitæ Reſtitutionis in integrum;
Jſt die durch Lt. Brack gebettene Reſtitutio in integrum
abgeſchlagen, darauf Mandatum de Exequendo an des

Franckiſchen Creyßes Ausſchreibende Herren Furſten er—

kannt lmploranten in die an dieſem Kayſerlichen Cam—
merGericht aufgelauffene Gerichts-Koſten, denen Im-

ploraten nach rechtlicher Ermaßigung zu entrichten
und zu bezahlen, fällig ertheilend.





J

In virtute Tua o DEUS.
—Nberſchamte, die mit geraubten Federn

-1 prangen; Gaſte, welche mit Liſt und Gewalt
7 in das Eigenthum eines Dritten ſich einge—

drungen, und den Eigenthümer daraus ver—
trieben haben; Leutyhe, die von ihres Nach—
m barn Einkünfften zu leben gewohnt ſind, und

Winckeln und Schlupfflochern einer leidigen Chicane ihre Zuflucht

r bey welchen alſo das Unrecht mit und unter der
taglichen Nahrung zu einer andern Natur wor

v den iſt: muſſen und konnen freylich nicht anderſt,
als, wenn ſie in ihrer Sicherheit von Urthel und
Recht uberfallen und verdammet werden, zu den

nehmen.
So ſuſ und ſo gemachlich ihnen der langwuhrige Genuß einer-

doch in ſich ſelbſten Grundverderblich geführten Oeconomie beduncket
hatte, ſo bitter und ſo entſetzlich muß es ihnen freylich vortlommen,
wann ſie mit jenem ungerechten Haußhalter zur Rechnung gefordert,
und der zwar fur ihr Erbtheil in blinder Vermeſſenheit gehaltenen, ih
nen aber doch nur zur Verwaltung auf eine Zeitlang uberlaſſenen Gu
ther entſetzet werden.

Was ſollen ſie hierbey nun anderſt thun, als nach der Klugheit
ihres Vorgangers noch zu guter Letzte einen Streich wagen, der ſie vol
lends um Amt, Guth und Ehre bringen muß.

Ein Exempel ſolcher hartnackigt- thorigten Handlungen, ſtellet

Frau Maria Sabina Wilckin, gebohrne Amtmanumn von der
Heyden in allem ihrem Bezeigen neuerlich vor Augen.

Sie iſt jingſthin durch eine am æten Martii 1753. publicit
CamimerGerichtliche hochſtgerechteſte Urthel zum zweytenmal Sachftẽ
lig und Conſirmatorie dahin condemniret worden:



een) 4  oſi-
Daß Rlagere (nemlich ſie, Madame Wilcke und ihre bey.
den Frauen Tochter und Herren Eydanie) denen Vetlagten
(Weyland Herrn Haüptuianns Wilhelhm Friederich von
Schwab hinterläſſentn blyden Frauen Döchtern) die zwey

Drittel der Guther zu Bißlohe cum Fructibun per-
ceptis percipiendis Zʒeit Abſterbens des Carl Wil

helm Schwab (das iſt von Anno 17i2.) ahzutretten,
dieſe hingegen beſagten Klagern den lor] beſcheinigten

Zaufſchilling der Tauſendð Gulden, mit Reichs/ ublichen
Zinßen von obiger Zeit an, zu bezahlen ſchuldig ſeyen.
Als wir hiemit abzutretten und zu bezahlen ſchuidig er
kennen, Klagere in die GerichtoKoſten, an dieſem
Kayſerlichen Cammer Gericht derentwegen aufgelauf
fen, denen Beklagten nach reehtlicher Ermaßigung zu
entrichten und zu bezahlen fallig ertheilend c. à

Dieſe Urthel iſt auch noch uber dieſes am 17ten Juli 1753: per
Paritoriam ad Sententiam gerechteſt beſtattiget, und eiidiiech gar drch
das am iaten Septembris d. a. nachgefolgte Mandauin de Exeqendo,
denen Herren Burgermeiſtern und Rath der Kayſerlichen Freyen Reichs
Stadt Nurnberg, ohne Saumnuß, Hinterſtelligkeit oder Ungenorſam
wurcklichen zu vollziehen, aufgetragen und unberoſſen; von dieſen her
ſolehes gleichwolen deprecivet; mithin von den gewinnlichen. Schivabie
ſchen Relicken das Transſeridtum præditti Mandati an des Hochlobliche
Franckiſchen Creyßes ausſchreibende hohe Herren Furſten, und zwar,
aus zugleich angefuhrten Urſachen, und um moglichſter Erſparung der
Koſten willen, cum Clauſula ſamt und ſonders, gnadigſt zu verfu—
gen, am 3iten Octobris d. a. unterthanigſt gebetten worden.

Ob nun wohlen wahrend dieſes ki bernquie Inſtantia ſchon go. Jah

vigen Proceſſus Wilckiſcher Seits alles ijnjner: mogliche zu jhrenr Vor
theil tentiret, obwohlen auüedh uber dieſes, outch eine Interlocutori- Ur
thel vom iyten Avrilis 1744. der Punctus reſpetive iuratæ Editionis Do-
eumentorum Legitimationis, iwurcklich feſtgeſtellet und vorgeſchrie
ben, durch allerhand Gegneriſche Widerſetzlichkeiten aber zwey Jahre
verzogert, und obwohlen endlich ſolcher Punctus durch die am æiren Mar-
tii I746. publicirte geſcharfftt StrafLUrthel wiederholter anbefohlen,
doch deme ohngeachtet nicht gantz getreurich befolget worden iſt: mie
die am 14ten Decembris i746. ſub 1152. 11z3.] li34. 1135.]. ſ136. uber
gebene unterthanigſte Anzeige de non ſufficienter facta Editione, ſed re-
tentis potius nonnullis Documentis, prættito licet jurejurando, mit ih
ren Beylagen ſub Num. 23. bis 26: des mehreren bewahret;

(Als worwider Wilckiſcher Seits man ſo wenig etwas einzu-
wenden vermogt, daß man vielmehr alles contumaciter eingeſtanden,
ünd die don dieſſeits zu allenn Ueberfluß mehrmalen, z. E. d. I. Septem-
bris und 27. Novembris 1747. nicht weniger d. 29. Januarii und 12. Fe-

bruarii



e 5 ortuebruarii 1748. per Receſſus ad Protocollum, und endlich gar ſelbſt in de
nen am 10. Novembris 1749. ubergebenen Duplicis ſubmiſſivis ſ154.]
ſol. 73. gethane Erinnerungen, in den Wind geſchlagen hat; Die hin-
gegen noch fernerweit per Sententiam d. 2. Decembris 1748. zu ediren
anbefohlene-und endlich am 2. Junii 1749. ad Acta abſchrifftlich pro-
ducirte Documenta gautz andere als die in ſ132.] deſiderirte, und annoch
beyzubringen in [134.] verſprochene Stucke begriffen hatten:)

Als iſt ſich kanm vorzuſtellen, mit was fur einer Stirne Gee
gentheile, nach allem dieſein Vorgang, annoch ſo genannte neue, und
ihrer Meynung nach erhebliche Documenta hervor zu bringen ſich ge—
trauen, oder wie ſie dieſelben ſo geſchwinde und à propos, binnen eſ ichen
Monathen poſt Sententiam, gantz ohnverſeheus ſolten haben vorhnden
mogen: es muſte dann ſeyn, daß ſie etwa ſchon zum voraus mit dem
allergroſten Bedacht darauf geſundiget, und, ohnerachtet der ſub Jura-
mento ihnen auferlegtenauch eydlich gethanen Edirung aller Schwabi—
ſchen Documenten, dennocth ein und andere Stucke, boßlicher Weiſe
zuruct behalten haben, uin ſich deren, im Fall der Noth, ſtatt ein
paar Feigenblatter bedienen zu kounen.

Solte aber ein ſolches GOttes-vergeſſenes Verfahren gelingen
konnen? Solte wohl ein ſchon in prima ſecunda Inſtantia verurtheil
ter malæ fidei Poſſeſſor eines. ſonſt erlaubten Remedii wurdig ſeyn ẽ
Solte man dergleichen Leutſien/ ſalva. uuſtitia, eine noch langere Friſt
zu ihren Uſurpationen vergonnen dürffen wann wurde daun einmal
das Proceſſiuen ein Ende nehmen; wann wurden die von Schwabiſchen
in dieſem Proceſs gebohrne und Lebenswierig dadurch abgemattete Re-
licten zu dem rechimaßigen Beſitz ihrer Uralt-Vatterlichen angebohr
nen und nun ſchon zweymal gewinnlich erſtrittenen Guther dereinſt wie
derum gelangen; was wurde ihnen fur eine Gerechtigkeit darunter an-
gedeyhen, wann ſie ihr binnen einer ſo langen Zeit gantz verheertes,
ausgeſogenes, und total ruinirtes Erbtheil vielleicht gar nimmer bey ih
ren Lebzeiten, oder etwa nach einem abermaligen Verlauf von multipli.

eirten Jahren, erſt ſolten beziehen durffen?

Doch es iſt unnothig hieruber in Sorgen zu ſeyn. Jedermann,
wer nur die Wilckiſche am 24. Septembris 1753. producirte prætenſam
Implorationem pro Reſtitutione in integrum, nebſt ihren Beylagen von

Num. I. bis 16. fugitivo Oculo ein- und uberſehen mag und wird, tan
ſchon der darinnen enthaltenen Rabuliſten-Streiche gar bald gewahr
werden; Deren Verwegenheit Ein Hocherlauchter Senat um ſo gewiß

fer nach Verdienſt beſtrafen muß und wird, als Hochderſelbe von denen
Meritis ac Probationibus utriusque Partis, ex retro Actis auf das aller
genaueſte ſchon informiret iſt.

Man hat darum auch von Schwabiſcher Seits im feſten Ver
traueu auf ſeine gerechte Sache ſolchein Implorantiſchen Hirungeſpinſte
keine andere als nur generalem Contradictionem am 7. Novembris 1753.

ijudicialiter ento egen geſtellet; Jedoch will man zu ailem Ueberfluß auf
den gegenwartigen Bluattern dem ohnparthepiſchen Publico kurtzlich zel
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Implo-

ge) 6 ltlgen, warum man alſo zu verfahren, und ſich auf nichts im allermiu—
deſten einzulaſſen die beſten und dringendeſten Urſachen vor ſich habe.

Ohne demnach weder bey dein in der Implorations- Schrifft
rat. fol. ſelbſten enthaltenen aber gar keiner Antwort wurdigen pur leeren Ge

13. waſche, noch auch bey dem gleich ſo unerwieſenen, als gegen alle Wahr
ſcheinlichkeit ſtreitenden ohnverſehenen Fund, der prætenſorum novo-
rum Documentorum, ſich uberhaupt weiter aufzuhalten, als daß man
ſolchen allen ein-fuür allemat beharrlich widerſpricht, und den leyder!
nur allzuwahrſcheinlichen Meineyd der Implorantin in puncto Editio-
nis &c. beſt-befugſam urgiret; Gehet man vielmehr die ſamtlichen lm
plorations Adjuncta (als worauf doch vis omnis Argumentum
Cauſale pro prætenſa Reſtitutione in integrum berubhen ſolle) Stuck—
weiß durch, und acceptiret ſo gleich quam utiliſſime daß man die

Num 1, oder den Special- Gewalt ad jurandum, nur von derFrau
 äArat. fol. Wilcke alleine unterzeichnet antrifft. Daun eutweder ſtecket eine Ad-

vocaten- Finte dahinter, daß jemand etwa ſo witzig geweſen, denen
Implorantiſchen Frauen Tochtern jnd Herren Eydamen unter den Fuß
zu geben, wie daß ja die alte Mama den vermeyntlichen Reſtirutions:
Procels noch leicht uber ihre Lebens-Zeit hinaus werde verzogern, her
nachmals aber, ſo bald ſie nur unter die Erde gekommen, ihre Kinder,
als zumal in Reſtitutorio nicht mit unterſchriebene, ſich aus dem Spiel
zichen, und wanmn ſie noch zuvor alles reine aufgeraumet haben wür—
den, die Hereditatem Maternam nach dem wohl zu notabenirenden Fin
gerzeig. des [86.] repudiiren, ſomit. die; baufalligen, verarmten, ver
doſeten und gantz ruinirten Gebau,Uluterthanen und Guther an die Im-
ploraten endlich gleichwohl abtretten könnten;. Als wogegen dieſe des
40. Jahrigen Schadens halher ſich vorerſt an ihnen wegen mancherley
aperter Ausfluchten doch nichts wurden erholen konnen, ſondern falls
fie nicht gerne ein quid pro quo annehmen wolten, wenigſtens einen
neuen Proceſs daruber anfanaen, andurch aber auch ſich ſelbſten zugleich
wurden ruiniren müſſen. Oder es. ſind die Wilckiſchen Herren und
Frauen Intereſſenten fur ſich ſelber ſo honnet, und uberlegſam geweſen/
daß ſie ein ſogar toll-kuhnes Reſtitutions- Begehren ihres Orts nicht
haben billigen, noch durch gleichmaßige Unterſchrifft den geringſten
Antheil daran zu haben, bezeugen wollen. So ſind jedoch in beyden
Fallen eben dieſe Herren und Frauen. Wilckiſche Erben und Intereſſenten
theils gar ubel berathen worden, theils eo ipſo nichts weniger als ge
ſichert, daß ſie nicht für ihre eigene Perſon ſowohl, als fur die liebe
Manmmn. dennoch werden am Ende bezahlen, und, weilen ſie ſich neben
derſelben zur Zeit ihrer guten Hoffnung, das iſt, anteSententiam definitivam,
mit unterſchrieben, und ihren Anwald in [re5. gemeinſchafftlich mit
legitimiret, auch beſage ſi2z.], den Editions- Eyd in Perſon, mit ab-
geſchwohren, anjetzo aber poſt Condemnatoriam ſolche gar in rem ju-
dicatam erwachſen laſſen, und ihres Orts dem prætenſo Remedio nicht
adhæriret haben, alſo Sie (als an und bey welchen man ſich abſonderlich
ratione Fructuum perceptorum &e. noch am allermehreſten wird erho
len konnen) von nun an dergeſtalten billig hafften bleiben, daß eben

gegen Sie mit der ſtracken und ernſtlichen Execution um ſo viel deſte un
28 gehin



ha 7 aclſe
gehinderter und vorzuglicher wird fur-und fortgefahren werden kon—
nen und muſſen.

Quoad Num. 2. fallt es allemal als ein ohnbetrugliches Kenu- Impl-
zeichen einer peſſimæ Cauſæ in die Augen, wann die Parthie Advocaten rat. fol.
und Anwalde changiren mußß. Gar ein deſperates Mittel aber iſt es æ
gemeiniglich, wann ſolches Abandern der Patronorum bey Einfuhrung
einer gar offtmals nur auf Sand und Kiß eines boſjſen Gewiſſens ue-
baueten vermeyntlichen Reſtitutions Inſtantz zu geſchehen pfleget. Es
ſtoßet auch eine ſolche Vermeſſenheit wider den Reſtitutions  Eyd, ejus-
demque finem primarium, directo an. Denn wie ſoll ein ſelbſt-ge—
ſtandlich erſt neu angenommener Advocat beſchworen konnen, daß er
dieß und jenes in der vorigen Inſtantz nicht gewuſt, noch fur erheblich
gehalten habe 2c. da er doch zuvor nicht gedienet hat, noch in der Sache
beyrathig geweſen iſt, mithin man ihme freylich ohngeſchworen ſchon
zutrauen kau, daß er, aus Liebe zum erdienſt, alles, was ihm
die Parthie nur vorſaget, fur neue und erhebliche Umſtande halten
muſſe. Hiermit wird aber der Endzweck der Legislatorum im aller—
mündeſten nicht erreichet. Solten hingegen die ante Sententiam bedient
geweſene Advocat und Procurator, uber alle die vorgebrachten prætenſa
Nova ex officio ſchworen, wurden ſie nach ihrer aus denen antea Actis
ſchon erhaltenen Kundſchafft und Ueberzeugung ein gantz anderes Ge

ſtandnuß ablegen muſſen.
Alſo verdienet z. E. das gewiſſenhaffte Bezeigen des vormaligen

Cammer- Gerichtlichen Herrn Aunwalds hierbey ein offentliches Lob,
daß ob er zwar vor der Urthel, teſtante Protocollo, ſeine Role gewiß
lich meiſterhafft vertretten, er doch nunmehro voſt Sententiam gegen
ſcine beſſere Einſicht, Ueberzeugung und Gewiſſen nicht weiter patroci-
niren, ſondern viel liever dieie doch ſehr ergiebige Parthie au einen
andern hat uberlaſſen wollen. Eine gleiche Eloge verdienet auch die
Vorſichtigkeit desjenigen, welcher zu der Reſtitutions- Agentie zwar
recommendiret geweſen, aber doch ſeine beſt verdiente Reputation bey
einer ſo nichtswurdigen Sache nicht hat offentlich auf die Spitze ſetzen
wollen. Dahingegen denen in dem vorliegenden Adjuncto zum Eyd
ſich legitimirten Advocato und Procuratori ſehr wohl vermuthlich ein
Exempel zu ihrer kunftigen Witzigung. davon anaedeyhen wird. Denn
ſo gewiß dergleichen hochſtleichtſinnige EydesDarſtellungen von dem
allerſchandlichſten Mißbrauch des Hochheiligen Nahmens GOttes ohn
zertrenulich ſind, ſo gewißlich konnen und werden ſolches ſeine Statt
haltere und Richter auf Erden nicht ungeſtrafft laſſen.

Man gehet weiter und findet an der
Num. 3. ein ſolch wichtiges Documentum, das bey der gegne ſmplo-

riſchen Intention gleichſam als zur Grund Schwelle unterzogen, und er. fol
für das Primum ataue palmarium Cauſale ad reſtituendum gehalten æ. 5-
worden; Zum großen Unglüuck der Implorantin aber, ſo morſch und
wurmſtichig iſt, daß ſie uber dieſelbe ihr gantzes Reſtitutions- Gerüſte
wird einſturtzen ſehen. Dieſes naher zu unterſuchen, muß inan doch
in die Implorations- Schrifft ſelber einen Blick thun; wo denn freylich

t B 2 weder
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weder das darinnen geruühmte: und ſo gar à propos gekommene von
ohngefehr, noch auch der angezeiate Tag ſolches glücklichen Funds
eben nicht dasjenige iſt, was dieſe Beylage erheblich machet; Denn
ſonſt mogte man eben ſo leicht ein von ohngefehr gefundenes Blat aus
dem Further Tallmud pro novo Documento, prætenſo Cauſali ad
reſtituendum haben adjungiven toönnen.

Neues iſt auch nichts darinnen enthalten. Vielmehr beweiſet
eben dieſe Beylage die Gewiſſenloſigkeit und das offenbare Perjurium
des gegentheiligen Advocati, indeme er dieſen Paſſum als ein prætenſe
Novum zu beſchworen ſich gar hochſt-vermeſſentlich darſtellet, da doch
in den retro Actis gantze Faſciculi von Klagen und Beſchwehrden we—
gen der Wilckiſcher Seits vorenthaltenen Bambergiſchen Mamn- und
Zinnß- Lehen anzutreffen; wovon zwar jene, die Mann-Lehen, nach
dem ſeeligen Hintritt der beyden ketzt-abgelebten dieſſeitigen Erblaſſere
Friedrich Wilhelm und Johann Julius, Vatters und Sohns von
Schwaben, an Bamberg heimgefailen, vieſt aber, die Erb-Zinß-Le
hen, in mehr nicht als in einem Acker Holtz zwiſchen Furth und Sta—
deln gelegen, wie auch in dem dritten Theil des Fiſchwaſſers zu Wey—
ckershof, das Jahrlich etwa 3. Gulden Zinnß ertragen mag, beſte
hend, annoch alieine übrig und in dieſem lite mit befangen geblieben ſind.

Und endlich ſo zeiget eben dieſes Adjunctum gerade wider die
Implorantin. Denn es machen nicht nur dieſe eben recenſirte Bam
bergiſche Particulor- Erb: Zinß: LehenStucke einen Partem integrantem
des Schwabiſchen Fideicommiſſi aüs, und ſind alſo unter dem gantzen,
qua pars, um ſo viel ohnſtreitiger mit begriffen, als in der dieſſeitiaen
Huplic Beylage Num. 8. ſiso. ſ das iſt, in dem. Hannß Schwabiſchen
Teſtament, wie aller Schwabiſchen Lehen--und Guther uberhauot, alſo
auch ſo gar insbeſondere des dritten Theils des Fiſchwaſſers zu Weickers
hof, als des allergeringſten Theilgens des Schwabiſchen Fideicommilſi,
die allerſorgfaltigſte und nahmentliche Erwahnung geſchehen, mithin
dann allbereits in beyden Sententiis daruber geſprochen worden iſt:
Sondern es befindet ſich ja auch ſelbſten die noch vor Augen habende
Implorations- Anlage ſub Num: 3. uber mehr nicht als nur uber die
NB. NB. Aelffte ſothaner DomProbſteyZinnßLehen
baren Stucke mit aantz klaren und deutlichen Worten verlautend.
Mithin, wann der Zilcke dieſem prætenſe Judicato zufolge nur die
eine Helffte prætenſo Uxörio nomine fũr ſich. behalten, die andere
Helffte aber an die Schwabiſchen abgetretten hatte, ſo mog—
ten Gegentheile noch mit einiaem Schein auf dieſe Pieqe ſich beziehen
ronnen. Nachdeme ſie aber dieſes angebliche Urthel ſelbſt nicht reſpecti-
ret, noch durch ihre jenſeitige Paritignem fur c ultig anerkannt, ſondern
nach wie vor die zwo Helfften dieier ErbZinnßLOLehen-Guther, biß
auf den heutigen Tag beyſammen behalten und uſurpitet haben: So
iſt es je fur eine recht unverſchamte Dreiſtigkeit anzuſehen, nach welcher
ſie mit eiuem ſogar unerheblichen, und nichts weniger als neuen-ja
vielmehr gantz zuwider laufenden Bocumento in prætenſo Reſtitutorio
herfur zu gehen ſich unterſtanden haben.

Was



Was ubrigens noch ins beſondere die Wilckiſchen Lotter-Streiche
anbetrifft, durch welche jener ſo gar im Jahr 1729. einen vermeyntli—
chen Lehen-Brief uber dieſe Erb-Zinnß-Stucke erpracticiret hat, ſo
gereichen ſie furwahr weder jenem, noch dem Gerichts- Schreibers
Sohn zur Ehre, und konnte man davon alleine, oder was ſonſt fur
Nullitates und Defectus darbey vorgegangen und wahrzunehmen ſind,
gar leicht etliche Bogen aufullen: man will aber nicht unnothig dor
uber ausſchweiffen, ſondern nur ein- fur allemal ſo vieles erwehnen,
daß man ſich deſſenthalber von Schwabiſcher Seits an den Lehen-Hof
ſo gleich gewendet, auch alldorten die vorlaufige Satisfaction erhalten
habe, daß wann der alte Gerichts-Schreiber Lotter ſich nicht hatte
legitimiren konnen, wie unwiſſend ſeiner die boſen Streiche, womit die
Wilckiſche Belehnung erſchlichen worden, furgegangen, derſelbe als ein
Falſarius ſo gleich caſſiret worden ware. Nachdeme aver der Wilcke durch
allerhand Betrug, Liſt und Gewalt, und beſonders in Krafft des ad in-
terim erhaltenen Mandati Manutenentiæ, wie auch des immer in promptu
gehabten machtigen Schutzes der Durchlauchtigſten Herren Marggra—
ren, deſſen er doch furwahr hochſt-unwurdig geweſen, ſich immer fe
ſter einzuniſteln gewuſt, als hat unter ſolchen Umſtanden der Lehen
Hof denen Schwabiſchen nur immer, NB. bis zum volligen Aus
nang NB. NB. des Cammer Getichtlichen Proceſſes, (welche der
Zvilckiſchen Uſurpation ſchon zum Voraus Ziel und Maaß ſetzende
hauptſachlichſte Clauſul doch Gegentheile in ihrem Adjuncto gantzlich
auszulaſſen fur dienlicher erachtet haben) Vertroſtung gegeben, daran
man ſich dann auch in Zukunfft noch weiter zu halten wiſſen wird.

So favorable und avantageux ſiehet uberhaupt dieſes hochge—
ruhmte prætenſum noviter repertum fur die Wilckin aus. In ſpecie
aber es noch naher zu analyſiren, ſo war ja ſchon zuvor ſuper Fideicom-
miſſo univerſali in Nurnberg geklaget, auch allbereits d. 20. Decem-
bris 1715. die Sententia à qua pro Fideicommiſſo in allen Schwabiſchen

ſo wohl Feudal- als Allodial- Guthern zu und um Bißlohe gelegen,
publieiret geweſen; Da hingegen die vorgebliche Dom-Probſtey—
Amts: Handſchrifft quæſtionis faſt ein halb Jahr ſpater, nemlich
erſt unterm i9. Maji 1716. fabriciret worden; mithin eben zu einer Zeit,
da notabenanter der Wilcke ſeine vermeyntliche Nullitats-Klage in Ca-
mera allſchon anhangig gemachet, und folglich pendente hac lite von
dem Furſtlichen Dom-ProbſteyAmit nicht einmal mehr Rechtstraf
tig hatte konnen geſprochen werden. Mehr als Rechtsverkehrt, oder
doch Rechts- unwiſſend iſt es demnach gehandelt, wann man uberhaupt
ab eo quod de facto, aſtu, ſpoliative factum eſt, ad Jura Poſſeſ-

ſiones den gar nichtigen Schluß machen, und ins beſondere von dieſem
Particulari prætenſo Judicio Bambergenſi quæſtionis auf jenes die ge—
iqinmten Fideicommiſs- Corpora unter ſich begreiffendes Judicium uni-
verſale Camerale argumentiren, oder weilen dorten etliche Morgen Fel—
des per nefarias artes fraudulenter ſub favore litispendentiæ zu erſchleti
chen geſucht worden, auf das ubrige unaleich mehrere und großere ei—
nen ſolchen Beweiß davon devolviren will, weſſentwegen man ceu ob
Cauſale palmarium adverſus Sententiam univerſalem in integrum reſti-
tuiret werden konnte; Da jedoch vielmehr, woferne allenfalls (wie

C aber
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aber pendente lite in Camera ſuper Fideicommiſſo univerſali nimmer
mehr nicht hat geſchehen konnen, auch nicht geſchehen iſt) die an-
gebliche Dom-Probſtey-Amts- Handſchrifft quæſtionis in rem judi-
catam vermeyntlich erwachſen ware, denen von Schwabiſchen Intereſ:
ſenten nunniehro eine viel Rechts- begrimbdetere Reſtitutio in integruin
gantz ohnfehlbar dagegen zu ſtatten kommen muſte, wann nicht ſelb
ſten ſchon die juſtiſfima Sententia definitiva Cameralis vom 21. Martii
1753. ins Mittel getretten ware, und denen Wilckiſchen Spoliationen,
wie uberhaupt in denen Zwey Vritteln der geſammten Schwabiſchen
Fideicommiſs- Guthern, alſo auch beſonders in dieſen Bambergiſchen
Erb-Zinnß-Lehen-Stucken, das langſt verdiente Ziel und Ende
geſtecket hatte.

Bey der Num. 4. 5. wird Implorantiſther Schrifftſteller
der glücklichen Stunde, worinnen Er unter alten verſteckten Papieren
gebläattert, und was Er geſuchet, würcklich, doch gantz von ungefehr,
gefunden hat, ſich nicht lange mehr zu erfreuen haben, nachdeme man
nur mit dem Finger auf den [63.] in retro Actis hinweiſen, mithin
aus ſeiner lgnorantz und gewiſſenloßer Leichtſinnigkeit, womit Er uber
die Acta ohnverantwortlich hingefahren, und ohne ſich darinnen genug—
ſam umzuſehen, zu einem Seelen- gefahrlichen Reſtitutions- Enhd ſich
offeriret hat, ſeinen ubrigen Character um ſo viel ehender entdecken kan.
Dieſe beyde, von der Implorantin fur das Secundum Cauſale ad reſti-
tuendum &c. vorangeſetzte Adjuncta ſind demnach ſo wenig unbekandt
und neu, (beſonders da die Num. 5. in dem ſub Num. 7. nechſt folgens
dem Impreſſo des ſo genannten Ungrunds ec. den dortigen Beylagen un
ter Lit. J. allſchon wiederholter zugeſellet worden iſt) als noch weniger
erheblich, da am allerwenigſten mit der geſunden Vernunfft ermeſſen
werden ben, wie eines theils die Expreſſion:

als Carl Wilhelm Schwabiſchen Frauen Tochter Erb con—

demnirt;
Præeiſe eine Erbſchafft in Bonis Fideicommiſſariis ſolte involviren muſſen,

da jedoch außer deme an Mobilibus, als baaren Geld, Juwelen, Gt-
ſchmuck, Kleidern, Silber, Kupffer, Zinn, Haußrath, Vieh, Heu,
Stroh, Fruchten, Wagen, Fuhr- und andern Geſchirr 2c. ein gar
nahmhafftes vorhanden geweſen, welchem allen der Wilcke ſich ſimpli.
citer, absque beneficio Inventarii, als angeblicher Erb, immiſcitet ge
habt hatte, folglichen Er auch qua Erb des Carl Wilhelm Schwaben
und deſſen Frauen Tochter Mobikar- Verlaſſenſchafft, die Ratam der
Monrohiſchen Schuld zu bezahlen, hatte konnen belanget, in den
dieſſeitigen Productis auch alſo benennet, und endlich von Gerichts we
gen condemniret werden; Noch auch wie andern theils eo ipſo eine und
eben dieſelbe Inſtantz den Wilcke pro Legitimo Herede Fideicommiſſario
ſolte anerkannt und erklaret haben, welche ihme doch nechſt zuvor in

der Sententia à qua ſolches abgeſprochen, und die mala fide uſurpirte Fi-
deicommiſs- Guither zu reſtituiven auferleget hatte.

Reduciret man hingegen die in antea Actis ſchon genugſam erlau
terte Mourohiſche SchuldSache in ihre eigene Schrancken, ſo kan

die
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die unter ſolchem Mapiernen Stichblatt verſteckte Implorantiſche Chi-
cane mit vollen Fauſten gegriffen werden.

Der in Actis ſchon gar ubel beruchtigte Wilckiſche Schwaher
Vatter Carl Wilhelm Schwab hatte nemlich von dem Monrohe in Anno
1703. ein Capital von r500. fl. aufaenommien, und ein und andere bloß
von Jhme allein beſeſſene liegende Stucke und Guther dafur verſchrieben;
woferne dieſe nun mit teinem Fideicommiſs behafftet aeweſen waren,
ſo hatte des Debitoris alleinige Unterſchrifft ſeinen Creditorem befriedi:
gen und begnugen können und müſſen; Alldieweilen aber Jhnen beyden
das Gegentheil gar wohl bekandt geweſen, als fande ſich der Monrohe
von dem Carl Wilhelm Schwab alleine nicht genugſam geſichert, und
dieſer trachtete demnach, wie Er ſeinen Neven, Herrn Wilhelm Frie
derich von Schwab, zur Mit-Unterſchrifft und Conſens bereden mog—
te, welches Jhme dann auch, ſo wie Er dieſen ſchon zuvor mehrmalen
auf eine recht gottloſe-und in Actis genugſam erwieſene- aſlen honetten
Gemuthern abominable Weiſe betrogen gehabt, auch um ſo ehender
hatte betrügen konnen, als Er qua niemalen entledigter Vormund,
und mit ſonderbaren Reſpect allezeit venerirter Leiblicher Oncle, mit

telſt doloſe vorenthaltener Documentorum Familiæ, dieſen ſeinen einzi
gen Vettern und Pfleg-Sohn in der groſten Ignorantia Facti immer
dar, und bis nach ſeinem des Carl Wilheun Tod, zu erhalten gewuſt
hatte, gelungen iſt. Nach des Carl Wilhelm Schwabens 1712. et:
folgten todlichen Hintritt, hat deſſen einzige, in Zweyter- aber wie
das erſtemal, unfruchtbarer Ehe an den Johann Simon Wilcke vet
heyrathete Tochter Anna Lucia, der Vatterlichen ſo wohl Fideicom-
miſ5- als ubrigen Mobiliar- Verlaſſenſchafft, ſine beneficio Legis
Inventarii, ſich ſchlechterdings anaemaßet, dergleichen auch nach ih
rem Tod der Wilcte, als ieiner ohne Kinder verſtorbenen krauen an
geblicher Erbe, ebenmaßig gethan, und ohne die allergeringſte Vor
oder Umſicht der prætenſæ Hereditati ſich immiſciret, und pro Herede
nch allenthalben geriret hat. Ob nun wohlen Herr Hauptmann Wil—
helm Friederich von Schwab, der Fideicommiſs Guther halber, den
gegenwartiaen Proceſs am Ehrloblichen Stadt- Gericht zu Nurnberg
wider den Wilcke angefangen, ſolchen auch daſelbſten zum erſtenmal
gewonnen hat, ſo hat jedoch der bald hernacher ebenfalls klagende Mou
rohe, qua Tertius, darunter nicht leiden koönnen, ſondern, weilen der
Wilcke von der Sententia Fideicommiſſoria à qua ad Celſiſſimam Came-
ram appelliret hatte, beyde Poſſeſſores der ſamtlich Schwabiſchen Fi-
deicommiſs Guther, mit Recht belanget, worauf dann auch das
Murnbergiſche Stadt- Gericht, in ſo lange die Haupt-Sache in Se-
cunda Inſtantia noch nicht war entſchieden geweſen, ad interim die bey
den Poſſeſſores zur Jahluna gar wohl hat anhalten mogen, ohne ſeiner
Fideicommiſ- Urthel im allermindeſten dadurch ſelber zu widerſprechen,
allermaßen gantz naturlicher Weiſe dem dereinſt in Fideicommi To zum
zweytenmal obſieglichen Theil das ſolve repete allerdinas dabey zu
gutem tommen muß, wie ſolches man bey der künftigen Liquidation
gegen die Wilckiſchen noch mehrers ausführen wird.

Ca Gleich



vne 12  æGleichwie nun aus dieſeim kurtzen Derail die Malitia der implo
rantiſchen Argumentorum, welche, um nur einen Schattenahnlichen
Schein fur ihre ungerechte Sache zu erzwingen, die wahrhafften und
eigentlichen Umſtande, welche den rechten Verſtand des gautzen or-
gangs deutlich machen konnen, boßlicher Weiſe auslaſſen, ja wohl
gar verdrehen, uberflußig erhellet: Eben alſo iſt auch quod ad

Implo- Num. 6. Von dem zu Nurnberg der Monrohiſchen ausgeklag
rat. fol. ten Schuld halber affigicten und in dem qua Num. 7. nechſtfolgenden
5. a. J. Impreſſo abermalen ſub Lit. K. beygedruckten Extractu Edicti Licitatio-

nis, ein ſo vorſetzlich unwiſſender Schluß gemachet worden, den man
kaum Tvronibus zutrauen ſolte, nachdeme, wie daß res Fideicommiſſo
ſubjectæ in ſolutum dari, vel à Judice ex ſecundo Decreto diſtrahi poſ
ſunt, ſi neceſſitas, urgens æs alienum defuncti &c. hoc expoſcat,
alienatio fiat citra fraudem, cum Conſenſu Subſtituti, Diſtractio præ-
via Cauſæ Cognitione &c. &c. eine ſchon ſo allgemeine, und durch ohn
zahlige Exempel beſtattigte gewiſſe Wahrheit iſt, daß man ſich ſcha—
men müſte, wann bey deren Bekrafftigung mau ſich lauger aufhalten,
oder mehrere Allegata und Authoritates aäls den

ENIPSGHILD. de Fideicommiſſ. cup. XI. mum. 453. 459 abo.
LAUuTERBACH. Colleg. Theoret. Pract. ad SCtum Trebellian.

J. 25.
hinzufugen wollte.

Implo- Zu der Num. 7. als dem Gegneriſchen Impreſſo, das den prach
rat. fol. tigen Titul fuhret:
9.b I2.

LUigeund der von der ReichsStadt Nurnberg uber Bißlohe ſich
angemaßten Landesherrlichen Obrigkeit, und des von Herrn
Wilhelm Friederich Schwaben wieder errichtete-und eigen-

handig unterſchriebene Receſſe ungewiſſenhafft angefangenen
und von deſſen beyden Frauen Tochtern widerrechtlich fortge—

aſttzten Fideiconimiſſariſchen Anſpruchs auf denjenigen Bißlo
hiſchen Guther-Antheil, ſo der ſeel verſtorbene Herr Haupt

Hxmann Johanu Simon Wilcke, bona fide und rechtmaßig
beſeſſen æx. c.

wird ſich wohl an ſtatt des Liestadi Prologi, da8
PHEDRINUM Lib. I. Fab. XI.

Quicunque turpi fraude ſemel innotuit,
Etiamſi verum dicit, atnittit idem.

und an ſtatt. des Epilogi CIcERONIANI, das
HORATIANUM Art. Poët. i50. 15.

Atque ita. mentitur, ſic veris falſa remiſcet,
Primo ne medium, medio ne diſcrepet imum.

viel eigentlicher appliciren laſſen. Deſſen gantzer Jnhalt verliehret

J
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wenigſtens dadurch ſchon vieles an ſeiner Erheblichkeit, wann ſelbſt
der vorige Herr Anwald ſich geſchenet hatte, eine ſolche Maculatur-
wurdige Arbeit, die doch ohnehin kein pars Actorum hatte werden kon—
nen, zu publiciren. Die Grund-falſch abermalen angebrachte angeb-
liche Receſſe, und die ſo genannten- niemals aber zu Stand gekomme—
nenreciprocirlichen Conventiones ſind es alſo, was pro prætenſo Tertio
Cauſali hiermit wiederum aufgewarmet, und nach dem verderbten
Gegneriſchen Geſchmack mit Unwahrheiten gewurtzet wird, wann es
iuh del un duſleiden hdten nd dch ine in ee
„ben geweſenen Schwaben und Geſchlechts-Agnaten geweſen, welche
„alſo freye Hande gehabt, durch die in Anno 1702. 1705. und 1707.
„ohnwiederruflich errichtete Kauff-Theilungs- und Erb-Kecelle,
„omnem anterioris Fideicommiſſi ideam voöllig zu zernichten 20. Da je
doch ſchon Acten- kundig erwieſen iſt, daß der Wilhelm Friederich in
Præjudicium ſeiner Kinder, und hauptſachlich ſeines Sohns Johann Ju—
lius, der erſt Anno 1735., nach ausgeſtandener Philippsburger Bela—
gerung, einfolglich 23. Jahre nach dem Carl Wilhelm Schwab, zu
Heydelberg als Premier- Lieutenant verſtorben iſt, au Abbruch des ur—
alten Schwabiſchen Fideicommiſſi. nichts hat recelliren oder tractiren
ronnen, mogen oder durffen.

Daß aber auch dieſe in bloſſen Aufſatzen, und des Carl Wilhelm
\Schimabens ohnerſattlichen Eigennutz zum Grund gehabten Tractaten
beſtandene Receſſt, nachdeme ne ſchon bey den jenſcitigen Replicis ſub
Lit. Q R. S. ſioo.] ſioi.] ſto.] vorgekommen ſind, fur dermalen gar
nichts neues mehr, vielweniger was erhebliches beſagen, noch, wei—
len ſie dem Impreſſo quæſtionis ſub Lit. M. wiederholter angefüget
worden, die allermindeſte Attention verdienen, ſolches wird daraus
um ſo viel ohnwiderſprechlicher, als ihuen bereits in Duplicis li54.]
Puncto IV. fol. 53. 54. 55. hinlanglich begegnet, eben daſelbſt auch zu—
gleich der Jrrwahn, als ob. eigenthůmliche nicht zugleich Fideicom-
miſſariſche Guther ſeyn konnten, fol. 23. und noch ſonſten paſſim in re-
tro Actis grundlich refutiret worden.

Die Nuni. 8. 9. welche noch das Dritte prætenſum Cauſale Iuph-
rat. fol.
i2. b.

Lit. N. theils in ante Actis ſub [63.] vorlangſt bekandt gemachte  peri5-

mit unterſtutzen helffen ſollen, verdienen, als ſchon langſt überflußig
controvertirte, auch theils in Impreſſo des ſo genannten Ungrunds ſub

Contenta des ſ66.] genugſam erlautert: und deſtruirte, auch bereits ab—
geurthelte Pieces, gat keine andere Reflexion, als was man oben ſchon
occaſione des Num. 4. 5. 6. hat einflieſſen laſſen; Zumalen da ja auch
ius beſondere ratione des Num. 8. in der gerechteſten Condemnatoria eine
ſo billige Verfugung mit annectiret worden iſt, deren man von dieſſeits
die gehorſamſt- und ſchuldigſte Folge zu leiſten, ſich allſchon ad Pro
tocoilum d. 27. Junii 1753. unterthanigſt erklaret hat.

So weit gehen nun die Implorantiſche Beylagen, welche wider
das Schwabiſche Fideicommiſſum vermeyntlich directo zeugen, und

die Reſtitutionem in integrum veraulaſſen ſollen, worunter aber, bis
anhero

S
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e) 14 (otqeanhero erwieſener maßen, nur die Num. 1. 2. als neue, jedoch gantz
irrelevante-die ubrigen ſub Numi. 3. 4. J. 6. J. 8. 9. hingegen alle
als ſchon langſt berandte, alte, enttrafftete, verworffene, und ad ſub-
ſtratum Caſum Controverſiæ, das iſt contra Fideicommiſſum im aller—
mindeſten nichts bewahrende Documenta, zu betrachten ſind.

Man folget demnach zu guter Letzte nur noch dem Herrn Anti-
patrono in ſeiner ααοα{ααο von Wort zu Wort auf deni Fuße nach:
„Hat nun alſo mehr mentionirter Hauptmann Wilcke a) kein Teſta-
„mentum, weder das von ſeinem Herrn Schwieger-Vatter, dem Carl
„Wilhelm Schwab, noch das von ſeiner Frauen Ehe-Conſortin Anna
Lucia, welche beyde doch die Baſes, Titulus Fundamentum der Geg—
neriſchen anmaßlichen Intention ſeyn ſollen, weder in erſter noch in
zweyter Inſtantz beygebracht, ja haben über dieſes die Wilckiſchen Er—
ben in Perſon jurato eingeſtanden, daß ſie keines hatten; Sind ferner
„bo die beyden Gevettern Carl Wilhelm und Wilhelm Friederich von
„Schwaben die beyden letztlebende GeſchlechtsAgnaten nicht geweſen,
ſondern hat der Jungere in Præjudicium ſeiner Kinder, und furnemlich
ſeines Sohns Johann Julius, gegen das alte Schwabiſche Fideicom
miſſum uichts unternehmen konuen noch dorffen; Sind endlich die
mehr beruhrten angeblichen Conventiones reciprocæ gar niemalen zu
Stand gekommen; und kan man folglich von den Adjunctis Num. 8.

9. teine andere Conſequentz gegen das Fideicommiſ, als à baculo ad
angulum machen; Ja, iſt „ed eben dieſer Hauptmann Wilcke ſelbſt,

„uach dem Jnhalt der Num. 3., ein uberwieſener Detentor, Spoliator
„ac Falſarius geweſen und geblieben 1.Wie ingleichen nach dem wahren
„Verſtand der Num. 4. von dem Nurubergiſchen Stadt-Gericht nur

pro Herede Mobiliari ſeiner Ehe-Conlortin, der Carl Wilhelm
„Schwabiſchen Tochter, Rechts krafftig declariret, und als deren ſich
»„pra tali gerirender Erbe, zur Mit-Bezahlung der Mourohiſch-Carl
„Schwabiſchen Schuld, von eben derſelben Inttantz gerichtlich condem-
„niret worden, welche kaum zwey Jahr zuvor, nach genugſamer Un—
terſuchung der Sache, und Inſpection der Original- Documenten, in
pundcto Fideicommiſſi wider ihn zu Recht ertannt hatte:

Daß er die bißhero aderiniende und von ſeinem verſtor
benen SchwaherVatter Carl Wilhelm Schwaben
beſeſſene Schwabiſche ſo wohl Feudal· als Auodial- Gu

ther zu und am Bißlohe, cum Fructibus perceptis perci-
piendis, dem klagenden Wilhelm Friederich Schwaben
zu reſtituiren ſchuldij und gehalten ſeyn ſolle, mit Ab

ttrag Koſten und Schaden;
So folget per pronam naturalem conſequentiam von ſelbſten, daß
„Hauptmaun Wilcke d. bey dem widerrechtlichen Beſitz der Guther
„quætſtionis je und allezeit in mala fide, ja um ſo mehrers in peſſima fide
„geweſen, und alle Fructus zu erſetzen aehalten ſeye, da e) auch ſo gar
nur ſola ſcientia aq inducendam malam fidem ſufficit, bana fides per

ſolam, ut S

Cap. ult. X. de Præſeript. i.
Ioqui-E2
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loquitur, Conſeientiam rei Juris alieni tollitur;

LEYSER. Meditat. ad Pandect. Specim. CX. J. VI.

imo tunc dicatur de mala fide conſtare, ſi de interpellatione quoquo
modo facta, vel ſi per publicam vocem aut famam conſtet bona polleſſa
alterius eſſe

BESOLD. Conſil. Tubingenſ. volum. 3. Conſil. 134. num. 26. 27.

„um ſo mehr alſo ein Poſſeſſor, penes quem Inſtrumenta ſuæ Poſſeſſioni
„contraria reperiuntur, prò malæ tidei Poſſeſſore gehalten zu werden

„pfleget,
CRAVETT. Conſil. 146. num. 6.
WESEMBEC. Cunſil. 2. num. 36. Conſil. 8. num. 29. citat.

KLocx. Tom. II. Conſil. 5. num. 124. Tom. III. Con-
ſil. 148. num. 20.

„daß ſolchemnach f) beregter Hauptmann Wilcke allerdings ein teme. Implo
„rarius Litigator geweſen, und alſo alle Koſten zu reſtituiren verbun: rat. fol.
„den; und daß endlich g) weil mala fides Auctoris nocet Succeſſori, I7-

imò ad heredes tranſit,
CRAVET. dict. Conſil. 146. num. J.

atque ita amnes ſentire reſpondit,
PiBER. DECIAN. Conſil. 24. num. 22. volum. 1.

communem hanc opinionem eſſe teſtantur,
Idem DECIAN. Conſil. 2. nunmi. 197. vlum. I.
ROL. à VALL. Conſil. 6. num. 47. volumi. 3.

„alſo auch auf Gegueriſchen Anwalds Frauen Principalin vor ihre Per
ſon eben derſelbe mala füdes, worinnen ſchon ihr ſeeliger Mann geſtan

3„den, um ſo gewiſſer appliciret werden konne, als Sie ſelber die Schwa
biſchen Fideicommiß wocumenta in Handen gehabt, eben Sie nebſt
ihren beyden Frauen Tochtern und Herren Eydamen ſolche in Perſon
jurato ediret, und doch deren noch viele, (worunter abſonderlich nooh
ein Saalbuch, und ein Schwabiſcher Familien- Stammbaum, den
die Frau Wilcke noch derinalen frey in ihrem Zimmer vor jedermanns
Augen hangen hat, vermiſſet werden,) zuruck behalten, ja ſelbſt noch.
in dieſer prætenſa Imploratione auf mehreren Beweis, welcher dann in
noch mehreren retentis Actis beſtehen muß, ſich zu beruffen keinen
Scheu getragen hat; „foiglich ihr im wenigſten zu einer gearundeten

svBeſchwehrde gereichet, daß ſie juxta tenorem der billig hochſt-ve
»nerirlichen Dennitiv- Sententz, zuſamt der Guther Abtrettung, auch
»zur ohnnachlaßigen Reſtitution derer Fructuum perceptorum per-

cipiendorum cum Expenſi gerechteſt iſt condemniret worden, und
„ſo gar hierauf exequiret werden ſolle.

Wann um von hieran die Implorantin ihre ſonſt vermeſſene ænpl-

Sprache andert, und gautz kleinlaut in tirfſter Demuth das Hochſte rat. rol.
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Gericht zu einem doch eben ſo unzeitigen- als uhel angelegten Mitleiden
loco Quarti Cauſalis ad reſtituendum bewegen will, ſo zweiflen je-
doch die von Schwabiſchen Relicten keines weges, daß auch Sie, als
ohnehin von der Wilckiſchen Boßheit, Betrug und Liſt ſchon wahrend
eines halben Seculi, durch allerhand an ihnen ausgeübte Gewalt und
Frevel, beraubte, verfolgte, und bis zum Tod beleidigte, unſchuldige,
auch ſchon zweymal gewinnliche Theile, eines gleichen Favoris, und eines
viel vorzuglicheren oder uberwiegenden Mitleidens wurdig ſeyn, die
Implorantiſche Gegentheile aber eine deſto ſtrengere Gerechtigkeit wider
ſich gereitzet haben, zu derer Genugthuung letztere vorerſt aus den
Guthern quæſtionis werden mũſſen geworffen, ehe die Schwabiſchen
in einen, der Wilckiſchen Abſicht nach, unendlichen Liquidations- Se-
parations- Bau-und Reparations Melioratſons- Retentions- und wer
weiß noch wie viel andere Neben-Proceſſe dorffen von neuem verwickelt,
oder eigentlicher zu ſagen dadurch vollends gar abimitet werden.

Man findet ſich demnach nicht ſchuldig auf die pro Quinto Cau-
ſali ad prætenſam Reſtitutionem großprahlend vorgegebene noviter Ac-
quiſita Allodialia, wodurch der Sitz zu Bißlohe zu dem gegenwartigen
Corpore erwachſen ſeyn ſolle, auch darum vor Vollſtreckung der Ur—
thel eine Separatio Bonorum antiquorum à Bonis noviter Acquiſitis ver
meyntlich beſchehen muſte, (wovon Sie aber zum Voraus nicht einen
Rain noch Stein auzuzeigen oder zu benennen, vielweniger aber zu
beſcheinigen, ſich hat getrauen dorffen, ohnerachtet ſie doch unten mit
kahlen zoo. fl. ſich ſo breit gemachet, daß ſie zu deren Beſcheinigung
ſo gleich vier Beylagen angeſchlyſſen hqt) im allergeringſten ſich weiter
einzulaſſen, als daß man ie en ſolche offenbare Land- kundige ſ. v. Lu—
gen, ein fur allemal nur es ariret und verſichert, daß die Schwabiſche
Relicten auf keinen fremden Erdſchollen Anſprache machen, auch in
keine andere, als nur in alle diejenige ihre uralt-Vatterlichen angeerb—
ten revera Schwabiſchen Stamm- Guther immittiret zu werden ver—
langen, welche ſchon lange zuvor, ehe der Johann Simon Wilcke und
ſeine beyde Weiber das Licht dieſer Welt erblicket haben, je und alle
wege in Schwabiſchen Handen geweſen, zu dem, nach Jnhalt des
Kauffbriefes de Anno 153t. ſchon vor 222. Jahren von denen Herren
Schwaben erkaufften Herren-Sitz Bißlohe als Adpertinentzien aehoö
rig, in denen auf einander gefolgten Schwabiſchen Inventuren beſchrie
ben, und ſonderlich in der Duplic: Beylage ſub Num. 11. ſ160.] be-
glaubiget ſind; Alle die ubrigen revera Wilckiſchen Stammn- Güther
aber, welche er oder ſeine jetzige Frau Wittib ſollen, wollen oder mo
gen baar erkaufft und bezahtet haben', (die aber ſonder Zweiffel unter
der Zona torrida liegen werden) will man der Frau Wilcke zu ihrer

Lebens wierigen Leibzucht und Wittwen-Sitz von Hertzen gerne
gonnen und uberlaſſen. Sie aebe nur den Schwabiſchen was Schwa
biſch iſt, und behalte fur ſich und die Wilckiſchen was Wilckiſch iſt,
ſo wird ſich keiner von beyden Theilen mehr zu beſchwehren haben.

JB ffessSt c Cucis oddcdImplo- n etre de ex: præteni a a ttr er dur) dierat. fol. Fraui Implorantin ihrem Herrn Gemahl zugebracht- und mit denen
Adjunctis

Num. 10.



e 17  Num. to. i. vermeyntlich beſtarcket ſeyn ſollenden ſtattlichen
Vermogens-Summn, laſſet man dieſe Papiere und ihren Jnhalt, ceu
res inter alios actas, auf ihren Werth oder Ohnwerth lediglich beruhen;
maßen ſie ohnehin, nach dem bey der Frau Wilckin fur ihre Perſon
ſelbſten zu Schulden gekommenen mala fide, zu ihrer vermeyntlichen Re-
ſtitution im allermindeſten nichts furtragen köunen. Doch, wann man
ja von dieſem Chapitre reden ſoll, ſo iſt in gantz Nurnberg bekandt,
daß weyland Herr Amtmann ein dortiger Kauff- und Handelsmann,
Sie ſo wohl als ihre und ſeine FrauMutter, in einem bey der Stadt ge
legenen Garten-Hauß verglimentiret habe, und daß ſie es für ein gro—
ſes Gluck geachtet, an den Wilcke verheyrathet zu werden. Geſttzt
aber ſie hatte wurcklich ſo viele Tauſend Gulden in Vermogen gehabt,
ſo ware es ein gar groſes Gluck fur ſie ſo wohl, als nicht weniger ra-
tione Fructuum perceptorum &e. fir die Schwabiſchen Relicten ſelber
zu achten, wann ſie es nur noch, und zwar ſicher angeleget hatte.
Nachdeme ſie aber ſelbſt geſtandig fol. Implorat. 21. b. nichts mehr in
Mitteln, und doch außer denen fur ihren Mann an deu Hebenſtreit be-
zahlten kahlen 300. fl. und Gerichts-Koſten, anſonſten rein und lauter
nichts, was Sie, ihrem Vorgeben nach, acquiriret oder melioriret
haben will, in ſpecie anzuzeigen, oder vorlauffig zu beſcheinigen ver—
mogt hat, ſo muß Sie ihre Capitalia entweder an die Jhrigen ſchon bey
Lebzeiten vertheilet haben, (und folget eben daraus unter andern auch
die Nothwendigkeit, warum ihre Frauen Tochter und Herren Eydanie
Fuß beym Mahl halten; und mit und fur die Frau Mama bezahlen
müſſen;) odet Sie muß gar ubel Hauß gehalten, und was Sie nicht
an ihre Kinder verwendet, durch leider! beyh ihr nur a'lzuuüblich gewe—
ſenes Toll-Voll: und Wohlleben im Sauß und Schinauß vollig ver
than und dilapidiret haben.

Was muß es nun nicht furwahr eine gar unverſehamte Stirne

ſieuhyn, die fur ſolche ihre unordentliche Debauches noch eine Erſtattung,
oder Diſcretion und Bemuhungs-Gebuhr von denen Schwabiſchen
prætendiren will, weilen Sie die denen Schwabiſchen Relicten von
GOtt uüd Rechts wegen: zugehorige, von der Implorantin aber gewiß
ſenloſer Weiſe eingefangene Revenüen von denen uralt-Vatterlichen
Schwabiſthen Fideicommils Guthern, zugleich mit ihren vorgeblich
inferirten zoooo. fl. hochſtinuthwilliger Weiſe verpraſſet habe!

Bey dem Septimd orætenſo Cauſali hat ſich Implorantin es ſuph-
ſelbſten zuzumeſſen, wann Gie ſich nicht beſſer vorgeſehen, und ihr rar. rol
Geld bey ihrem Herrn Gemahl in einen locherigten Beutel vertrauet 9. J.
hat. Zwar wolte mau ihr, was Sie an nothwendigen Bau-KRepara- 20.
tions und Meliorations- Koſten in das Guth angeblich geſtecket haben
will, von Hertzen gerne wieder verquten, wann  nur ihre gantze Oeco-
nomie ſo nutz- und wirthſchafftlich ware unterhalten und fortgeſetzet
worden, als es der gantzen Gegend bekandt iſt, wie zu der Zeit, als
der Wilcke in die Guther des Schwabiſchen Fideicommiſſi, zu der
Schwabiſchen Relicten unerſetzlichen Schaden und Nachtheil, durch ein
beſonderes ungluckliches Schickſak ſſth eingeſchlichen, ielbige in dem aller
beſten Zlor geſtanden haben; Dllhingegen der dermalige Augenſchein
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der hochſt-baufallig und auſſerſt ruinirten Guther an Gebauden, Fel
dern, Garten und Wieſen, Eine Hochanſehnliche Executions- und
Immiſſions Commilſion in die allergroſte Verwunderung verſetzen,
und Sie mit jedermann, der die Gegneriſche Wirthſchafft kennet und
anſiehet, bekennen machen wird, datz nach vollzogener Immiſſion noch
recht viele Tauſend Gulden erfordert werden, um theils die Gebaude
von dem gantzlichen Einſturtz zu retten, theils aber die Guther ſelbſt
wieder in einen ſolchen Stand herzuſtellen, wie ſie ein rechtſchaffener
Oeconomus in Bau und Beſſerung zu unterhalten pfleget. Dann alſo
wird z. E. der unerſetzliche Abgang ciuer ohnzahlbaren Menge frucht
barer Baume, welche die Gegentheile allenthalben ausgerottet haben,
die wider  die offenbare Wahrheit falſchlich geruhinte Pralerey, oder
den Nahmen einer Melioration, wohl nicht verdienen; noch weniger
aber maäg man dieſes für cine Beſſerung des Guths halten, wann man,
wie der Wilcke, teſtantibus Actis, gethan hat, tin Geholtz von geſun—
den Stammigen Eichen, die zu ihrem Aufwachs mehrere Menſchliche
Alter erfordern, uid in der Nürnbergiſchen: Gegend ein wahres Klei—
nod ſind, ganitzlich aboößiget; Oder ſolte es endlich eine Melioration
konnen geuennet werden, wann man ein Gebaude wie das Voiten—
Hauß iſt, wovon. man ſonſten Jahrlich bey 5o. fl. Genuß gezogen,
alſo eingehen laſſet, dätz man kaum, und uur mit Lebens-Gefahr, darin-
nen wohnen kan; Oder wann man ſo gar der Capelle zu Bißlohe nicht
verſchonet, ſondern ſie erſt alles Ornats, Altar-Tucher, Leuchter,
Opffer-Stock, Glocke, Gemahlde beranbet, den Raub an Ju—
den, und wer weiß wohin ſonſt, verkauffet, hernachmals die Capelle zu
einem Obſt-Gewolb und Toback-VBehalter gemachet, Dach und Ge—
fach aber gleichwohl ohne alle Unterhaltung dem Wind und Wetter
zur Diſcretion uberlaſſen hat c. Mehrere andere dergleichen Odioſa will
man gerne dermalen, um nicht weitlaufftig zu werden, init Still—
ſchweigen ubergehen.

Imph- Die Num. 12. 13. 14. 15. welche endlich zum Beweiß der

21.
rat. fol von der Frau Implorantin fur den Wilcke bezahlten Schulden wollen

adjungiret werden, beweiſen, eines theils zugleich, daß ſie ſonſt mit
nichts weiter aufzurommen vermoge, und andern theils konnen ſie ihr
doch eben ſo wenig, als alle die vorhergehenden Adjuncta die Reſtitution
erleichtern. Man beziehet ſich desfalls Kurtze halber nur auf das, was

theils ſchon in retro Actis per Receſſiumm Oralem vom 33. Julijaza. ad
Protocollum gegeben, theius oben ad Num. 4. 5. 6. in fumiii. ratione,
der Carl Schwabiſchen Hereditatis Mqbikari, ederen ſich der Wilcke ſo

unvorſichtiger- als trotziger Jeiſe iiniiciret, uiid pro Herede geriret
hatte, bemercket worden iſt; als woraus ſchon zur Genuige erhellet,
daß er auch gantz billig und mit groſten Recht, die Carl Schwabiſchen
Schulden zu bezahlen, hahe. conjdemiüret weirden muſſen. Hat nun
die Frau Implorantin dazu mit concurriret, und inren Mann mit Geld
unterſtutzet, ſo haben und wiſſen ihr die Schwabiſchen Fideicommiſs-

Qiben dafur den allerwenigſten Dauck, inogen auch von feinem Rich-
ter, ihr etwas dafur wieder heraus zu, geben, ſchuldig erachtet werden:
ſondern, weilen Sie ſich dafür in zjeno keine Sicherheit hat konnen

verſchrei
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verſchreiben laſſen, ſo mag Sie ſich ihres Schadens halber, au denen
Wilckiſchen Stamm-Guthern wieder zu erholen ſuchen.

Betreffend zuletzt die Proceſs- Koſten, ſo ſind ihr ſolche ob mul.
tiplicatum do um malæ tidei correatum, nach einſtimmiger Lehre
aller aufrichtigen Juriſten, ſchon zweymal zuerkannt, wobey es alſo
auch Zweifels ohne das drittemal ſein ohnabgeandertes Verbleiben
behalten wird.

Cauſale Oct avum, daß Sie nicht fur die Erbin ihres Mannes, Implo-ſondern pro Succeſſore ſingulari, vel pro Creditrice hypothecaria vel rat. fol.
quaſi zu achten ſehe, ſtreitet erſtlich wider die Acta Cameralia, worin- 22. 23.
nen ſie ſich ſo wohl in ſ84.], als auch auf die per Receſſum vom 13. Ja-
nuarii 1745. ausdrucklich an Sie gethane Frage: Ob Sie des Verſtor—
benen Erbin ſeyn wolle? nach mancherley chicaneuſen Drehungen und
Wendungen, doch endlich, nahmentlich in Replicis ſ89.], mit und neben
ihren Frauen Tochtern und Herren Eydamen, als Wilckiſche Frau
Wittib und Erben dargeſtellet, und mit und neben denenſelben ihren
Anwald in dem lizz.] nochmalen legitimiret und dann gegen ohnzahl
bare anderweite, ihre ſelbſt eigene racta, wodurch ſie ſich nebſt ihren
Kindern, allerdings pro Herede geriret hat. Zweytens aber iſt be-
kandt, auch oben ſchon augefuühret, quod mala fides Auctoris etiam
Succeſſori noceat;

L. i11. J. 2. ff. de publ. in rem action.

L 45. i5 f de uſucap.
Welches dann bey der Gegnerin um ſo gewiſſer eintrifft, als Sie neben
ihrem Mann in pari correatu gelebet, und aus denen von ihr ſelbſt
edirten Documenten ſich hatte erſehen konnen, was zu ihren Frieden

diene.
Hat Sie nun aber, wie Sie fol. Implorat. 21. b. bekennet und

„ſchreibet, von ihrem ſeeligen Eheherrn, Land- kündiger Dingen, nicht
„einen Heller ererbet, und hat Sie ſelbſt dermalen nichts meyr in Mit:
teln, ſo ware es freylich fur Sie eine feine Sache, wann Sie, um
nicht gar das Gnaden: Brod eſſen zu muſſen, auf ihre ũbrige Lebens
zeit in alieno noch langer ſitzen, oder nach dem unmaßigen Gelüſten
des prætenſi Noni Cauſilis, auf alle ihre nichtige Vorſpiegelungen
ein Jus Retentionis genießen, und bis zu ihrer volltommenen Endſcha
digung, ratione prætenſe lllatorum, wie auch angeblich- reparirt: me-
liorirtund ausgeloſt- huben wollender Guther, die Executio Senten-
tiæ ſuſpendiret bleiben konnte, ſollte oder muſte. Ware dieſes nicht eben
ſo gut, als ob iene den Proceſs noch keinmal verlohren hatten, wann
die dieſſeitige ſchon zweymal gewinnliche Theile, uüber ihre bald 40.
Jahr lang erdultet und ausgeitandene ſchwehre Koſten, Schaden und
Ungemach, annoch zum drittenmal, und wer weiß auf wie lange,
bey der Maſe herum gefuhret werden durfften?

Doch weilen eben der Implorantin ſo gar vieles an ſolchem Kunſt

ſtuck der Chicane gelegen war, ſo ſcheinet auch ihr Sachwalter zu

E2 deſſen
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deſſen glucklicher Ausfuhrung alle ſeine Force angewendet, ſich einmal
in ſeine Bibliothee bemuhet, und die bewahrteſten Monarchas Cardi-
nales JCtos deſſenthalber um Rath geftaget zu haben. Man ſtutzte
ſchon daruber, wie man den vermuthlichen Jrrwahn ſolcher grauen
Haupter, mit der geziemenden Ghrerbicrung widerlegen wolte. Man
eilte, ſich mit ſolchen Ehrwurdigen Mannern ſo gut als moglich zu
conciliiren. Doch als man eben den voranſtehenden

KNIPSCHILD. de Fideiconnniſſ. cup. XII. num. M. 23.

zu allererſt nachgeſchlagen, ſo fande ſich bald, daß der Herr Antipa-
tronus nur mit geborgten Federn prange, die à Kvipscniupio ſelb—

ſten allegirten Patres nur Chren halber, um ſeiner Imploration ein
Auſehen zu geben, jenem an die Seite geſtellet, und ũbrigens aus viel
zu guten Juriſtiſchen Trauen und Glauben, alle weitere Bemuhung
ſeines Orts fur uberflußig und unnothig gehalten habe. Man will alſo,
weilen es ihme vielleicht daran gefehlet., auf dieſe Urquellen ſelber zu—
ruct ſteigen. und die Gegentheile, weilen ſir doch mit Authoritatibus
herfur zu gehen ſich unterſtanden haben, aus eben denſelben von der
Nichtigkeit ihres vermeyntlichen Retentions Syſtematis auf das grumd
lichſte belehren.

Alſo reden nemlich uberhaupt

ENIPSCHILD. citat, loc.
und die von deinſelben allegirte

PEREGRIN. de Fideicommiſſ artic. 30. num. 47. go.
BES 6LD. Criſil. ʒ. nuin. ioh.
Tuscu. Lit. M. Conclyſ. i82. num. ao. 6. 27.
MENocn. de Recuperand. Poſſeſſ. Remed. ij. num. 3568. ſeq.

uno ore alle miteinander (præter CasTRENSEM der Conſil. 270. von einem
Colono, qui ad tempus juxta mercedem coluit, den Caſum abhandelt)
von einem Hærede vel Vaſalli, vel Fideicommiſſarii, dergleichen aber
in ſubſtrato der Wilcke nicht. geweſeu iſt; Sie præſupponiren ferner

leredes eines bonæ fidei Poſſenoris, fur dergleichen aber: hinwiederum
weder der Wilcke, noch ſeine Frau und Kinder, in denen Schwabiſchen
Fideicommniſs-Guthern, konnen. geachtet werden; mithin fallet daun
ratione ihrer omnis vis præfatorum Argumentorum uber rinen Hauffen;
Obwohlen man ubrigens gerne eingenehen kounte., daß freylich einem
bonæ fidei Poſſeſſori, eiusdemque læredixngan; andere und vorzug

liche. Jura competiren konnen und muſſen,, ars hingegen einem Uſurpa-
tori und malæ tidei Poſſeſſori, ejusdemque in pari correatu verſirenden
Hæredibus, nun und ninimermehr nicht eingeraumet werden konnen
noch dorffen.

Dagß aber auch die nur angefuhrten Lehrer ins beſondere zu
dieſſeitigem Faveur contra prætenſam Retentionem decidiren, ſolches
will man  ohnverzuglich naher beweiſen, ſo bald man nur vorerſt ein
und andere ſichere Principia unterſtellet haben wird.

Regula
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Regula eſt Sedes hujus Materiæ in

L. 5. Cod. de rei vindicat.

Malæ fidei Poſſeſſores ejus quod impendunt, nullum habent
repetitionem. Ergo etiam quod vel quare retineant non habent.

Es beſtattiget ſich dieſer Grundſatz durch einen andern ſelbſt
ex natura juris Retentionis herflieſſenden ſo Rechts- als Vernunffts
Schluß: Quod ſilicet iſtud habere juſtum debet initium, nec ex vitioſa
occupatione oriri, vel, ſi res ad aliquem pervenit, retineri non

poteſt.
Gatu. lib. II. obſervat. 12. num. j.

MarTa I. Digeſt. tit. Retentio. cap. 3.

Calum habet in terminis
MEVIUS part. 9. Deciſ. 43. ubi:

Jus Retentionis non cenſendum, inquit; ſaltem eſt, ex ſola detentione,
nec ex Cauſa retinendi, ſed etiam ex initio habendi ſeu accipiendi: Quo-

circa Exceptio vel Replica vitioſæ accæptiottis ohſtat retinenti. Si Poſſeſſ-
rio remedio agitur, etſi qui detinet Cauſum retinendi habet, niſi ita com-
parata fuerit ut ſtutim res exæa reſtitui debeat, uon eo minus à Deten-
time decedere debet. In iſto quinpé NB. non ſpectutur Jus, cujus
hiſcuſüo NE. NB. ad hetitoriumi ieferri debet, Ied NB. NB. NB.
Factum, quidem tale, quod Poſſeſſionem defendere aptum. Occu-
parori rei alienæ vitioſo nihil proficit Detentio, nec cum ea Jus aliquod
tenendi, ſi-vecupare non deluit:, nec patuit. Dazu kommt noch
weiter, daß auch in Spolio privato regulariter Retentionis Exceptio

non admittitur. 4Xr
Iie.⁊ ni. eos  h. ”tunuuv in Jur. Eſiaſt. ad tit. de Reſtitut. Spoliat. J. 4.

Hiuß int aber bereits Acten- kundig, mit wie mancherley Be—

frug, Liſt. und Gewalt, ſo wohl der. Carl Schwab, als der Wilcke,
ſich in die Guther quæſtionis eingedrüngen, und darinnen gehandhabet,
denen rechtmaßigen Kiaeicommin Erben ningegen ſelbige ipoliativd vor-
enthalten! haben Ergo tan. Achan uberhaupt der derinaligen Frau
Wilcke, ad quam res cum vitio injuſtiſſimæ Occupationis, Uſurpationis,
Spolii &c. tranſüt. das Beneficium Retentionis durchaus nicht zu ſtat—

ten koiinen.
Zwar iſt es wohl freylich, wann man demnachſt weiter gehet,

nicht ohne; daß neben: der voraugeſtellten Regula univerſali ſo gleich
auch ein- und audere Exceptiones ab Imperatore inilla ipſa Lege mit an-
nectiret, und in favorem malæ tidei Poſſeſſorum fundiret worden ſind,
welche nun eben die Implorantin auf. ſich beſonders applicable zu ſeyn
erachten tüill. Zudeme. aber daßz poſt ſubvorhuſtam vitioſi initii notam

ſie von allen dergleichen Remediis ein- fur allemal excludiret bleiben

S muß,
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muß, iſt es uber dieſes noch gar weit gefehlet, daß alles indiſtincke
dahin qualificiret ſeyn ſollte, was zu dem Ende Implorantiſcher Schrifft
ſteller entweder aus Unwiſſenheit, oder init boſem Vorſatz durch einan

der menget. ESolches alſo von dieſſeits aus bloßen Ueberfluß zu entwickeln,
und, quæ circa Jus Retentionis nrætenſæ obſervanda, deutlich vor Au
gen zu ſtellen, will man nur abermalen dem unvergleichlichen

MEvVIO part. 2. Deciſ. 21. num. 3.

Stuck weiß nachfolgen.

In qua Cognitione verſatur Primo, an vere Debitum ſu ob quod
res Detita retinetur; Non enim ſubiiſtit Retentio niſi pro Debito; ſine
co fruſtratoria injuſta eſt, ideo etiam Jus deſinit cum Debitum ceſſat.

MOLIGNAT. de Jur. Retent. cap. ii.
Atqui Debitum ex quacunque Cauſa poteſt conſtitui, id eſt ex quo-

cunque Contractu ſive certi, ſive incerti.

L. 3. J. 6. ff. de pecun. conſtit.

nrætenſa illata, wie auch ihre prætenie in rem veria, ſur ein vergieichenHebitum zu allerforderſt in Anſatz briugen mogte, wie ſie: alich davon
in retro Actis ſ85.] [86.] [89.], und ſonſt pallim, gefabelt hat, wohin

d ſche Tgegen aber eine jede S)wabi Frau ochter, ihr init: allenn Recht
vie rurse bfertigung darauf ertheuen kan: mea non incevelt: liberas-a

IEdęs iatico. vd] aæs.mub. t

*iCont. Frowcil. Judisidia x. an triann enri
m 2446

MarTa J. Digeſt. tit. Retentio. cap. 5 6.
fallit autem hee in Bonis cujusque Tertii mala de à Marito poſſeſſis;

nam unius roi pro alia Retentio non datur.

Ribe. Cillectan. Deciſ. i92.

Maxime ergo an Familiæ extraneæ Bonis Fideicommiſſariis retantio
r

fallit quam. certiſſime.

Die
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Die Frau Wilcke mag nur immerhin an denen Wilckiſchen

Stamin-Guthern die Retention wegen ihres Dotis Illatorum und
bezahlter Schulden, nach beſtem Gefallen, exerciren, oder gegen
ihres Manues Kmindern ſich eines ſolchen Beneſicii prævaliren; bey de
nen vou ihr ſelbſt ſo wohl, als auch von ihrem Mann, mala fide bis
anhero uſurpirten Schwabiſchen Fideicommiſs- Guthern hingegen,
wird ſie ſich ein dergleichen Geluſten nur ſchlechterdings müſſen verge-

hen laſſen.

Man folget hierauf der Deciſioni MEVIANæ weiter nach.
Deinde, inquit, videndum eſt an rei quidam ejus Cauſa nexus ſit,
qui Retentionem fundet ex Lege vel ex Pacto.

Und hieher ſcheinen endlich die von der Implorantin vorgegebene
Bau-Reparations- und Meliorations- Koſten applicable zu ſeyn, wei
len die in Reſcripto IMPER. GorDIANI fundirte Exceptiones die Repetitio-
nem neceſſariarum utilium, in quantum absque læſione ſeparari poſ-
ſunt, impenſarum, ausdrucklich geſtatten.

Alleine ob ſogleich wegen einer ſolchen allenfalls bitten mogender
Repetition, das Beneficium Retentionis denen Wilckiſchen Wittib
und Erben zu ſtatten kommen konne, das will man die von gegenũber
ſelbſt allegirten Monarchas JCtos endſcheiden, und ſie uber ihre Vora
ſich naher erklaren laſſen.

Dann ſo iſt es pro fundanda Retentione noch lange nicht damit
gethan, daß man nur mit dergleichen vorgeblichen Impenſis ſich breit
und groß machen wollte, ſondern es wird noch ad amuſſim MEVIANAM
pro Tertio dazu erfordert, ut Res, cujus Gauſa Retentio fundari vult,
liquida aut non diffieilis indaginis ſit. Bekandter maßen iſt und heiſſet
aules das ein Illiquidum, quod non ſtatim apparet, ſed altiorem indagi-

nem requirit.
MeEev. part. 2. Deciſ. 16.

Nun ſind aber fur das Erſte, die prætenſe lllata noch lange nicht fur

liauid, oder per Adjuncta Num. 16. ii1. fur genugſam beſtheiniget zu
achten; am wenigſten aber die von Schwabiſchen ichuldig, ſich darauf,
oder auf die per Num. 12. 13. t4. 15. prætenſe in rem veria, vernehinen
zu laſſen, als die ihres Orts von allenn deme, was zwiſchen der Frau
Implorantin und dem Wilcke vorgegangen ſeyn ſoll, keine Notitz zu
nehinen haben.

Fur das Andere, ſo hat Sie wegen der angeblichen Melioramen

torum eben ſo wenig, als fur das Dritte, wegen der linpenſarum vel
neceſſariarum, vel utilium quæ ſalva ſubſtantia ſeparari queant, nur
eine Zahl oder Buchſtaben zu beſcheinigen vermogt; mithin kan ihr

dann auch in keinem dieſer Puncten, mt der anmaßlichen Retentione
willfahret werden.

3
Ratio-



ad ſubſtratum gar nicht applicablen Caſu, nemlich de Colonis Prædio-

24 ũo
Ratione Dotis Illatorum hat ſolches ohnehin ſeine geweiſte

Weege. Viduæ enim pro Dote illiquida Jus Retentionis non competit.
CARPZOV. part. 2. Conſtitut. 25. Definit. 17. lib. 4 tit. 3.

Reſponſ. 20.
BRUNNEMAN. centur. 3. Deciſ. 21.

Quoad Meliorationes Expenſas in rem factas: aber, iſt ſolches
ebenfalls ſo gar auſſer allem Zweiffel, daß ille ipſe qui aliis in materia
Melioramentorum facem prætulit, eamque perfecte doctiſſime per
varias Cauſarum ſpecies tradidit

MENOCHIUS Recuperand. Poſſeſſ. Remed. i5. num. 569.
ſeine ab adverſo zum Stichblat angenommene Sententiam: Quod Me-
lioramentorum Exceptio Sententiæ Executionem retardet, in den gleich
nachfolgenden

Num. 571. 572.
dahin ausdrücklich declariret, non procedere illam primo quando in
differendo ſubeſſet aliquod Periculum, tunc enim Executio nullo Pacto eſt
differenda; Secundo, ubi in continenti non adeſſent Probationes facto-
rum Melioramentorum, tunc non erit retardanda Executio.

Auf beydes iſt in gegenwartigein Calu eine Rechts- behorige Re-
flexion zu machen. Dann gleichwie in Betreff der zweyten Declaratio-
nis der Defectus Probationis in continenti allſchon bemercket worden;
ſo iſt auch in Betrefſ der erſteren eine von den Schwabiſchen Relicten
durch die leidige Erfahrung, und mit inrem allergroſten Schaden, ſchon
geprufte-nur mehr als zu gewiſſe Wahrheit, daß heuit zu Tage, die
Proceſſe gar nicht ſo geſchwinde, als es zwar der nur ſuminariſche Pro.
ceſſus Liquidationis circa Jus Retentionis

MEv. part: 2. Deciſ. 17.
von Rechts wegen erforderte, geendiget werden; vielmehr die Gegen

theile, ſo gewiß durch allerhand Incidentia die Sache pendente Reten-
tione von neuem zu æterniſiven. trachteti wurden, als gewiß ſie ſchon in
ſecunqa Inſtantia die Replic- Handluug (ohnerachtet man von Schwa
biſcher Seits, nach und nach, fünff Actori- Urtheln dazwiſchen ausge
wircket hatte) gleichpohl 29. Jahr, und die Parition in pinicto Edi-
tionis Documentaerum reſpectivè uäber 2. iind æ. emt uinig aufgezogen7

—Sa
hafftig all zu beſorgliches, a ſnuntim verienlam ſũr die ſchon allzu ab
haben; mithin unter/einen ferneren Verzua. ber execurion ein wahr

gemattete Imploraten. ohwaiten würbe.
n—

Neben dem MENOCHIO iſt anch der, der adverſantiſchen præ
tenſe Retentioni im allerwenigſten patroeinirende

PauLus nE CasTRO Onſil. 270.
von dem gegenſeitigen Schrifftſteller gar inadæquate und unuberlegſain
allegiret worden. Dann auſſerdeme, daß CAs TRENSIS von einem

rum



ie 25 lerum handelt, ſo præſupponiret derſelbe in ſacto, daß dem verluſtigten
Theil, qua bonæ fidei Poſſeſſoribus, die voraus liquidirten Meliora-
menta allſchon per Sententiam zuerkannt, ja daß dieſelbe nicht anderſt,
als ſoluta prius Melioratione die Guther abzutretten, condemniret
worden; welches alſo von unſerm Caſu quæſtionis annoch Himmel—
weit unterſchieden iſt.

Und deme ohngeachtet concludiret er jedoch in

num. 2.
ausdrucklich dahin: faciendam eſſe Executionem in illis Pertinentiis terra-
rum, in quibus apparet nulla Melioramenta fuiſſe facta, etiam non ſolutis
Melioramentis, factis in aliis, etiam non datis Fidejuſſoribus de ſol-
vendo.

So wenig als aber deme gantz entgegen, die von der Imploran-
tin angegebene Meliorationes ac impenſæ, noch zur Zeit liquid gemachet
worden ſind, eben ſo wenig konnen dergleichen Prætenſiones, jemalen

von ihr liquidiret werden.
Dann nachdeme es ſo wohl den Rechten und der Billigkeit, als

auch der taglichen Obſervantz in Praxi communi, allerdings gemuaß iſt,

was poſt
GaIL. lib. 2. obſervat. ni. num. t2.

BESOLD. in Conſil. Tubingenſ. part. 3, conſil. 33. uum. 16. 12.
an- und ausführet: Quod ad Melioramenta in re ſubjecta Fideicom-
miſſo facta attinet, ilorum Aſtimatio refertur NB. NB. ad tempus Reſti-
tutionis non autem ad tempus præteritum; Nam conſiderari debet,
quanti valeat vel æſtimetur Res refecta tempore Reſtitutionis, non quanti
initio valuerit. Hancque communem elſe Opinionem ibidem teſtatur,
à qua in Praxi utpote communi non erit recedendum; quamque ideo
veriorem ac receptiorem fatentur

PEREGRIN. de Fideicommiſſ. artic. 30. num. J2. J3.

MENOCH. de Recuperand. Poſſeſſ. Remed. 15. num. 557-

So hat je im Gegentheil die Implorantin ſich ſelber das Meſſet
an die Kehle geſetzet, wann Sie fol. Implorat. 21. b. mit guntz klaren,
trockenen, und durren Worten rotunde ac notabenanter eingeſtanden
hat, daß ſie in die Schwabiſche Guther weit ein mehreres prætenſe
n„verwand, als ſolche ſelbſten am Werthe ſtehen. Ey
lieber, was fur ambullantia verba Mendacem oportet eſſe memorem.
Was ſoll man dann fur Melioramenta reſtituiren, wo doch deren,
ſelbſt geſtandiger maßen, kem Werth mehr vorhanden iſi

Ecce Argumentum:
J

Quod ſi impenſu mujor ſit, quam Utilitas Melioratio, non reſtituitur,

niſi Melioritutis ſeu Utilitatis æſtimutio, niſi quatenus fundus
factus eſt præcioſior per eam impenſam.

BES OLD. Conſil. 133. num. ui2. volumi. 3.

AtquiG
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Atqui in ſubſtrato impenſa major prætenditur, quam Utilitas

Melioratio; neque fundus factus eſt præcioſior per eam impenſam;

Ouiffeſſio Implorat. fol. a1. b.

Ergo non reſtituitur niſi Melioritatis ſeu Utilitatis æſtimatio.

Porro:
Melioritatis ſeu Utilitatis æſtimatio, ſi cum Gaiio, BESOLDO, Pr-
REGRINO, MENOCHIO &c. refertur non ad tempus præteritum, ſed
ad tempus præſens Reſtitutionis, habetur minoris Pretii quam ipſius
fundi valor.

Confeſſio Implorat. fol. ai. b.

Ergo in tempore Reſtitutionis præſentis pro Melioritate ſeu Utilitate
fundi, reſtituitur non niſi quantum minoris Pretii quam ipſius fundi
valor.

Denique:
Quantum minoris Pretii quam ipſius fundi valor, in materia Meliora-
mentorum Utilitatum æquipollet egregio NIHIL;
Ergo pro Melioritate ſeu Utilitate fundi quæſtionis reſtituitur egregium
NIHiI.

Und hierauf mag denn alſo die Frau Implorantin ihr prætenſum
Jus Retenſionis exerciren, ſo lange Sie will. Sie trette nur die
Schwabiſchen Guther in natura, und ſo was und wie Sie dermalen in
dem allergeringſten Werth ſtenen inogen, wircklich ab, um das ubrige
aber, was ſie billig mehr werth ſeyn ſollten und rönnten, wo erne man
ſie behorig unterhalten, und nicht ſo bejammerns- wurdig he tte einge
hen laſſen, wolle Sie ſich vor der Hand noch nicht bekuüummern, maſte
ſen man Jhr die zu Schulden gebrachte Deteriorationes bey der künffti—
gen Liquidatione Fructuum percipiendorum, wirthſchafftlich genug
vorrechnen wird.

So ſtürtzet in einem Augenblick durch die alles erſchutterndeWahrheit das gegentheilige Retentions- Syſtema in ſeine urſprunaliche

Nichtigkeit, auf ſeinen wahren Ungrund plotzlich zuſammen: So ge—
ſchwinde verſchwinden und verliehren ſich die vieie Tauſend Gulden,
womit man unverſchamter Weiſe von jenſeits geprahiet hat; So ſein
ſelbſt-vergeſſen muß die Seele des gegentheiligen Schrifft-Verfaſſers
geſchlafen, oder gar getraumet haben, als er auf den, von ihm ſelbſt
auserleſenen Senat der furtrefflichſten Rechtsgelehrten zu provociren ſich
unterſtanden, durch deren jetzt uno ore vernommene Bey- und Pu:
ſtimmung aber ſeiner Priiipalin ihr wohl verdientes Urtheil ſelbſt un
terſchrieben hat.

Mur Eines iſt noch zu beruhren ubrig, ehe man das zwar ſchonaenug entkrafftete prætenſum Cauſale IX. gar vollends fahren laſſet.

&tan will nemlich den Fall der Moglichkeit ſetzen, daß Gegentheile ein
und andere Melioratnenta und Impenſas, nach vieler Weitlaufftigkeit,

endlich
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endlich zu liquidiren im Stand ſeyn mogten: wie es doch aber bis anhero
noch nicht geſchehen iſt; So ware hingegen doch noch ein Mittel übrig,
wodurch die jenſeits ſich anmaßen woliende Retention konnte und muſte

vereitelt werden, woferne nemlich die Schwabiſche Relicten ſich zu allem
Ueberfluß erklaren wurden, wie ſie auch hiermit in omnem eventum
ſich wircklich darzu anheiſchig machen und erklaren, daß ſie alles, wasJh
neu abſoluta Liquidatione ratione Melioramentorum Impenſarum au
die Wilckiſche zu verguten, durch Urthel und Recht mogte auferleget
werden, nicht nur an denen Fructibus perceptis percipiendis ſich ab
ziehen laſſen, ſondern auch, woferne dieſe, per impoſſibile, an jene
Forderungen nicht hinreichig ſeyn ſollten, den Ueberſchuß jenen baar be-
zahlen, und zu dem Ende, woferne Ein Hochpreißliches Cannner—
Grricht es fur nothig erachtete, ſo wohl die ihnen per Sententiam adju-
dicirte z., als auch ihr ſchon dermalen beſitzendes 5. an den Güthern zu
Bißlohe, ſamt aller ihrer ubrigen Haabe und Vermogen, pro valde

maxime ſufficienti Cautione eventualiter verſchreiben und dagegen ſetzen

wollen.

Daß nun dieſer Umſtand furwahr eine deſto ohngezweiffeltere
Aufmerckſaintkeit verdienet, als er-an und fir ſich ſelbſten in der hoch
ſten Billigkeit gegründet iſt, dieſes beſtattiget auch der vor andern in
hac materia zum ſichern Wegweiſer gewahlte

MEv ius dict. part. 2. Detiſ. 214.
allwo er Quarto hinzufuget: Siquidem ſi allegatur Cauſa Retentio.-
nis, at non in continenti docetur, juſtum deſiderium eſt Petitoris, præ-
via Cautione rem tradi; und ſolches in der nachgefugten Nota

num. 7.
noch mehrers alſo erlautert: Quando vel cauſæ retinendi, vel De-
bitum cujus gratia retentiò arrogatur illiquida ſunt, iniquum babetur,
ſub eo obtentu, Jus alterius liquidum ſuſpendi, ſed mediò Res curatur,
nit nec Petitor re iua careat, nec Detentor eo quod competit ejusve ſecu-
ritate privetur. A Cautione Reniedium petitur, ex illa retinenti conſu-
litur, ut de iſto ſecurus ſit, petenti, ut rem habeat.

MOLLER ad Conſtitut. Saxom. 25. num. 8. part. 2.
EHERING. de Fidejuſſor. cap. 13. num. ui. ſeq

Und an einem andern Ort, ſondert eben dieſer ſumma dignus
hude Sacerdos Juſtitiæ

Muv. part. 2. Deciſ. 1
den quod ad liquida vel illiouida Debita unterſchiedenen Effectum einer
contra Retentionem oblatæ Cautionis alſo auseinander:

Quoad illiquida ſecus ſe Res habet. Pro iis enim non ultra quid-
1am, donec certa fiunt, debetur ouam ſecuritas. Quo circa hac per
iutionem fſirfficientem præſtita non eſt locus ultra Jfuri Retentionis, ſed

iniquium carere eum bonis ſuis, per auem non ſtat quo minus ſatisfa-
diat, detinere illa, cum incommo o alterius, qui Jus Retentionis

G2 ck*
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ſeine eigene Meynung in der nachgeſetzten Nota

niuri. S.-
mit dieſen anderweiten Authoritatibus:

Retentio rei alienæ odioſa eſt
Coxas. in L. qui liberos num. 259. ff. de rit. nupt.

unde

MoLINA de Jfuſtit.  Jur. part. 4.9. H.
ſcribit, non minus NB. Judicem peccare mortaliter qui aufert libertatem
uſus Poſſeſſionis alicui, conceſſa alteri ſinè certa Cauſa Retentione, quam

qui plane aufert.

Hierbey konnte man es nun zwar gantz getroſt ſchon bewenden
Iaſſeir, woferne nicht noch eine palmaria Ratio vorhanden ware, wo
durch auch ſo gar ſelbſt ohue die zu allem Ueberfluß offerirte Caution das
prætenſum Jus Retentionis ſich doch nicht auf einen Augenblick mehr
weiter hinaus erſtrecken kan.

Schon in der Sententia à qua d. 2o. Decembris 1715. iſt nemlich
der Wilcke zur Abtrettung der Guther quæſtionis cum Fructibus per-
ceptis percipiendis condemniret worden. Gleichwie man nun ſtante
adverſaria hypotheſi ſchon von ſelbiger Zeit an die Melioramenta (ꝗe-
ſetzt daß deren einige liquido vorhanden) zu erſtatten ſchuldia geweſen
ware: So haben jä aber auch eben von ſolcher Zeit an der Wilcke und
die Seinigen, das darauf gehabte prætenſum Jüs Retentionis ſchon
wircklich bey die 40. Jahr lang exerciret; und ſind demnach ſchuldig,
von ſo lange genoſſenen Fructibus perceptis percipiendis ihre Rech

nung abzulegen. Da Sie djeſes aber bis anhero noch nicht gethan ha-
ben, ja ſogar es noch weiter hinaus auf die lange Vauct verſchieben
mollens. und inzwiſchen doch die in Sententia Confirmatoria, von 1712.
das iſt, von etlich, und 40. Jahren, adcjudicirten Fructus, nothwendi
ger Weiſe alles dasjenige gar weit und viel ubertreffen muſſen, was
die Gegeütheile nur immermehr für prætenſa Melioramenta mogten an
ſetzen können, ſo kan dann ihrenthalben gautz offenbar keine Retention

mehr die geringſte ſtatt finden. 6IeSiſtit nobis caſum in rerminis (auſſer daß daſe ſoſt ratione Reten-

tionis ein Debitum liquidum præſupponiret wird, welches aber in ſub-
ſtrato noch nicht einmal vorhanden iſt.)

MEVIUS part. 9. Duiſ: 7.
Uti, inquit, beneficio Juris Retentionis Greditori proſpectum eſt, quo
Credito potiatur, ita viciſſim eiderh incunibit rationum de perceptis red-
dendarum officium. Quod ſi non præſtet, refert utrum per tantum tem-

poris aliena Bona non tenuerit, ut ex Fructibus ſatisfieri potuerit, an ejus
temporis Detentio exiſtat, in quo ut perceptio æquivalens poſſibilis, ita etiam
veriſimilis exiſtat. In hac ſpecie non ſinendus ſt Creditor morqſus in red.

dendis



ie) 29  ũ-dendis diſcutiendisque rationibus res alienas cum inconimodo Domini
diutius detinere, ſed ab hoc oblatam Cautionem iis decedere compellitur,
cui, ſi quid adhue forte deeſt, per iſtam ſatis proſpectum, nee ejus ullum
damnum erit, dum autem illud non docet, alter rebus ſuis carere non
debet. Ex diuturna perceptione Creditum fit illiguidum,
ideo præſtita Cautione differendum.

Kan aber ſolcher geſtallt ex Credito liquido ein illiquidum mer:
ben: wie vielmehr wird einn Creditum illlquidum. ex diuturna perceptione
gar in ein Nihilum verwandelt werden; und um wie viel deſto unge
zweifelter wird die oben zu allem Ueberfluß gleichwohl oflerirte Cautio
qu unterbleiben koönnen und müſſen, auch ſonder Zweiffel à Celſiſima
Camera fur gar unnothig wircklich. wollen und konnen declariret wer—
den; Geſtallten wenn man z. E. die Fructus perceptos nur zu soo. fl.
(mithin eines viel geringeren Ettrags, als der Gegentheil ſelbſt gxſtan
dig iſt) Jahrlich anſetzet, ſolche gleichwohl ſchon binnen der 40. Jahri
gen Uſurpation auf eine Summe von 32000. fl. ſich erſtrecken, und
alſo, wann man demnechſt die gewiß kein geringeres Quantum aus—
machende Fructus percipiendos, Deteriorationes, Damna, Spolia,
Expenſas noch mit darzu rechnet, die Wilckiſchen bey allen ihren Præ-
tenſionen (geſetzt daß ſolche, wie doch nicht iſt, ſumme liquidæ wa—
ren) dennoch kinen gar ſtarcken Ruckſtand baar heraus zugeben ſchul
dig verbleiben wurden.

Mach dieſem von dem Gegentheil pro Palladio gehaltenen: aber Iupn-
2bis auf den Grund zerſtorten anniaßlichen Retentions- Popanz, eilet rar. fol.

man zu den übrigen prætenſis Cauſalibus, worunter anforderiſt das 25. a6.
Decimum, als ein recht underſchamter Vorwurff, nur mit einem Wort,
als in tranſitu, abgefertiget zu werden verdienet.

1 JWas haben dann die Wilckiſchen mit Schwabiſchen Famillen-
Docurtienten iemalen zu ſchaffen, oder mit was Fug und Recht haben
Sie darnach zu frägen, und ſich derſelben anzumaßen gehabt; da Sie
doch nie kein Jota eines rechtmaßigen Tituli haben allegiren können?
Jſt aber nicht gleichwohl ſchon teſtante in hac cauſa Protocollo authen-
tico Camerali, denen Wilckiſchen, in puncto Editionis Documentorum,
per Receſſus voin 12: Octob. 9. Novemb. und 2. Decemb. 1716. lachir
fen Prætenſionen per Sententiam vom i5. Martii 1717. gantzuch gewill
nahret, auch dieier Urthel von Seiten Eines Hochloblichen Raths der
Stadt Nüurnberg, beſage Receſſus vom 12. Aprilis 1717. Folge geleiſtet

worden?
Haben nicht vielmehr im Gegentheil die Schwabiſchen es mitbittern Thranen zu beklagen, daß es nicht gleich dazumalen Ginem

Hochſtpreißlichen Kayſerlichen und Reichs Camimier-Gericht gefallig
geweſen iſt, auf die dieſſeitige noth- bedranate Rechte ein vorzug

liches Augenmerct zu richten, und die um dieſelbige Zeit, wo reſpectu
des gegueriſchen Vermogens ſo wohl, als der inzwiſchen auſſerſt deteri-
rirten Guther bey nahe uoch res integra; geweſen ware, gebettene Se-
queſtration billiger mäßen zu verfugen!

JſtH
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Jſt nicht uber dieſes dem acverlantiſchen weiteren Vorbringen

vom 10. 31. Maji, und 22. Octob. 1717.
dann 14. Novemb. 1729.

durch die dieſſeitige Vortrage
vom 10. 24. Maji, und 6. Septemb. 1717.
dann 28 Novemb 1729genüglich beaegnet, und dieſe Diſpuie per Sententiam voin 17. Aprilis

1744. entſchleden worden?

Bezeugen nicht die fernere ſuper hoc puncto Editionis in dieſen
jungeren Zeiten ad Protocollum genommene Receſſe

vonn Septemb. 13, iz. Dckmb. rag.
30. 31. Januar. is. Renruãr 7. Mamiſ
18. 22. 29. Aprilis, 13. Maji, 14. Decemb. 1725,

29. Januar. 10. Maji 1748.
2. Junii 1749.

unmd  endlich 17. Aprilis 1750.
daß man ſich daruber von beyden Seiten ſchon gleichſam erſchopf

fet habe?
Uind muſſen endlich nicht die uber dieſen einzigen Punkt er—

gangene Urtheln vom
15. Martii 1717. n. Aprilis 1744. Ji.

19. Novemb. 1745. 21. Martij ias.
18 Martii 1748. 2, Decemb. 1748.

den lenplorantiſchen Schrifftſteller zu ſeiner groſten Confuſion uberzeu“4

aen, daß man von Hochſten Gericots wegen alles was nur immer aur
Wutckiſchtn Dyſnſion anoglichſt vortraglch hatte ſevn konen, chũen
wurklich zugeraſfen und uexnuſtältet, uiithin er fur ſein unverſchan;
tes Calumniiten und Syndiciven, eine aerechteſte ſcharffe Ahndung z ali
malen in prætenlo Reſtitutorio, gar Woht verdienet habt?

Implo-
Die loo ilnaeeini Gauslis. eingeſchoven

bisherigen Decuttiz gar  teiner Apateen

J

e

Gleichwie auch das prætenſum Cauſale Duodecimim O ultimm
yr

Implo-rat. fol. aütß beme was nechſt vorh n ad Decinium augefuhret worden, ſeineit

27. 23: grſmdliche Abfertigung allehon erhalten hat.
 Pebet enim eſſe finis litiunt, nee campus dari laxior litigandi

iiöita eludendi.
eLuvnousr. Commentat. Sytmat. in Ammauverſ. ad Obſervat.

51—m Magenhorſt. I. pag. m: aga.
n

Ei

ö; iſt nach

dig.
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Wenn ſich denn nun aus allen bis anhero deduieirten Rechts: Iupl-
und Geſchichts-Grunden, ſo klar als die heitere Sonne, zu hellem rat. tol.
Tage leget, daß, und warum der hochſt-vermeſſenen Implorationi, 22. b.
aur keine Weiß noch Wege zu deferiren ſeye, indeme die prætenſa Reſti- 33.
tutio in integrum gar gefahrlicher Weiſe, und aus nichts weniger, als
neuen, ſondern aus lauter ſolchen unerheblichen, und unrechtmaßigen
Urſachen, ſo vormals ſchon bey dieſen Actis angezogen und deduciret
ſind, mithin der Cammer: Gerichts-Ordnung und Gemeinen Beſchei
den vom 7. Julii 1669. und 7 Julii 1671. ſchnurſtracks entgegen und zu—
wider, begehret worden; Eben ſo wenig aber bey jenſeitigen ſo offen—
bar illiquidis Prætenſionibus, und ſchon reſpectivè mehr als 40. Jahri
gen uſurpatoriſchen Genuß, ein prætenſum Jus Retentionis in denen
Schwabiſchen Fideicommiſs- Guthern, ſalva Juſtitia, zu verſtatten
ſeye, als wenia mehr ein noch wejter anmaßliches Editions- Begehren,
fremder, die Wilckiſchen rtin unichts angehender Documenten Platz
greiffen tam:

Als tragen die, alles Rechts- und Mitſeidens: wurdige weyland

J e

aV.  e Inſiantis beſi befugſam angefangenen Fideicommiſs. Pro-
ſeits in.ceſs dt verde Inſtantzien, aus freinden Mitteln von Schwabiſchen

Einkünfften gefuhret, oder vielmehr recht Gott- und Gewiſſen loſer
Weiſe, ju dieſſeitigem ohnuberwindlichemn Schaden ohnverantwortlich

A nã
aufgezogen habenn, Sie, sæ Relictenhinqegen neben ihren
io langwierigen baaten æa, den groſten Theil ihrer ange

1

Dx

bohrnen Uralt-Vatterlichen Erb ẽ üiuther und Revetiües haben ent

 ui

nve

Blat ſich nunmehro einmal umwende: Solchem nach das vermeſſene
behren- und leidmüthigſt in Land  ereinden Handen ſehen inuſſen, das

Reſtitutions- Geſuch, unter einer getechteſten; Ahndung, auch wohl
verdienter ſcharffer Strafe gegen die lrnplorantin, und derſelben Advo-
caten und Anwald, werde abgeſchlagen; ſo dann aber die Wilckin und
die Jhrigen, die abzutretten ſchon zweymal condemnirte Schwabiſche
Herren- Sitz, Güther und Zugehorungen zu und um Bißlohe gele-
gen, anforderſt ohnaufſchieblich zu raumen und abzutretten; hernacher
den Liquidations Proceſs auf ihre cigene Koſten fort zu ſetzen; auch
weilen &te ſelbſt conkeſſirter maßen, nichts mehr in Mitteln hat,
fur das as Sie abſoluta Liquidatione an Fructibus perceptis

H 2 perci-
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percipiendis, item Koſten und Schaden, denen Schwabiſchen wird
heraus zu geben haben, eine hinlangliche Caution, durch Pfand oder
Burgen, zu ſtellen; ex oſicio werde angehalten, auch auf ſolches
alles, das allſchon gerechteſt erkannte Alandatum de Exequendo re-
ſpectivd extendiret, und deſſen punctliche Vollſtreckung mediante cle
mentiſſimo ejusdem Transſeripto gemeſſen ferner anbefohlen und be

harret werden.

Hoc agite, ô Proceres quibus eſt commiſſa Poteſtas

ub bene ſit mundo, redudite cuique ſuum.
ue

4r z2 e rr

J
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Mnhang
Des Kayſerlihen und des Reichs Hochſtpreißlichen

KVanmnmer-Gerichts zu Wetzlar

ſamtlicher in voranſtehender Sache
publicirten Urthein.

Sententia Veneris d. 5. Martii 1717
DM Sachen Johann Simon Wilcke, wider Burgermeiſter
O und Rath der Stadt Nurnberg, und Friederich Wilhelm
 von. Schwab  itationis ad videndum deduci principaliter

caſſari Nullitates inſarghilgs,pulſoriglibus nec on. Ciĩtatine ad videndum ſe manute-
neriex Edicto Legis finalis Cod. de Edicto Div. Hadriani tollendb: Jſt
Dr. Gulchen und Dr. Hert ihr reſpectiv der Urthel und arctioris Inhibi-
tionis cum Citatione ad videndum ſe incidiſſe &c. halber beſchehen Be
gehren nod) zur Zeit abgeſchlatjen, ſonhern iſt Dr. Gulchens Principa-
len, zu Edirung der quæſtionitten Briefſchafften, Dr. Hert aber zu
beſſerer Beweinung des eingeklagten Spolii, allerſeits 6. Wochen pro
termino prorogatione von Amts wegen angeſetzt, mit dem Aunhang,
wo ein-oder anderer Theil ſolchen alſo nicht nachtommen wird, daſ;
alsdaun auf des Gegentheils Anruffen ferner ergehen ſoll, was Recht iſt.

Sententia Veneris a. 17. Aprilis 1744.

 We i B iſte dS;N Sachen Johann Simon il e, wder urgerme r un
Rath der  Staht Rurnberg, und Friederich Wilhelm von

principaliter caſſori Nuuimtes itiſanabiles, cum Inhibitione Com-
uc-m Schwab, modd deſſen Erben, Citationis ad videndum deduci

pulſorialibus, nec non Glãtione ad videndum ſe manuteneri ex Edicto
egis finalis Cod. de Editto Dix: Hadr. tallendo: Laſt man es bey dem
von weyland Dr. Gulcheii den ue. Anril.ryrz. weqgen Edirung der Brief—
ichäfften gethanen Erbieten beweliden, und ſoll Dr. wirleins Principal
auch ſeiner Seits alle gemeinſchafftliche Briefſchafften eydlich ediren,

und auf Verlangen, Jopizs vidimatas davon mittheilen. Daun iſt5

Dr. Ludolf ſein puncto Cautionis Sequeſtrationis beſchehen Begehren
nöch zur Zeit abgeſchlagen, Dr. Zwirleins Principalen jedoch, ſich bis
du ndigung der Sach aller Entaußerung und Deteriorirung der quæ.
ſtionirten Guther zu enthalten, auferlegt, auch demſelben, was ſich

in der HauptSache replicando. zu handeln gebiibret, Zeit zweyer Mo
nathen von Auts wegen ſub præjudicio angeſetzet; Punctus Spolii aber,
wegen entfuhrten Holtzes, bewandten Umſtanden nach, bis zum
Haupt Spruch ausgeſtellt. L4E KSenten
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Sententiu Veneris d. co. Octobrix 1744.

M Sacheu, ut rotro, Jſt Dr. Zwiriein di unterm 15. Junii
il—AM und 15. lu i jungſthin gebettene Friſt à datõ noch auf ein Mo—

wo, nathegeſtattet und ſubrpræjucacjp aſigeſetzet; -~mm ſolle derC—
nĩlde ſich Nahmeris Impetranten Erber in obaedachrer  Frut legitimiten.

Sententia Merturii 23. Decenibris li 244.

SS.35) ſub iterato præjudicio. angeſetzt.

Sententia Veneris d. 9. Aprilis 1745.

Zwi lei en mmer ·ſcin ſervJ J
u a s

Dr. t n, zu urmg erre itten Nerhbewandten miſtaänden nach, nnoch eit Eines Monaths æumeſũ ens
und tub iterato præjudicio anaeſetzt; Dann ſolle derſelbe ſich Nahinen
der ſamtlichen Wilckiſchen Erben in obgeduchter Friſt legitimiren.

Sententia Venerts d. 4. Jfunii t7458.

r=: Sachen, ur retro, Jſt Dr. Zwirlein, zu Einbringung ſeiner
CCA reſervirten Nothdurfft, bewandten Umſtanden nach, aberma—

m len Zeit Eines Monaths zugelaſſen, und ſub iterato præjudicio

Sententia Veneris d. 19. Novembris 1745-

J Schwab

wegen m irqten Aprilis 1744. publi;
uathe ao Protocallum anzuzeigen, bey Strar Einer Rarct Lothigen
cjrien Ur a tyt geſchepen, Keit Eines Mo
Goldes anbefohlen. Dann iſt Dr. udolt au Eiubringung der Unn
plic- Schrifft, wie auch Dr. Zwirlein zu hrouueiruug oer:noch abae
henden Beylage, ætib ad grinam poſt Aftjat Nhtalitins geſtattet, ulg,q

ſub præjudioio angeſttet. r,

7.

sSententia Linæ l, Minii i745
eito gſt Dälr deri Documæ 44

coBli Sachen, utr  3 ungi enten, undc nren rn.gearngrckiſche Erben alle, den dabey abzulegenden Eyd in rerſona abſchworen,
bey  voriger Straf Einer Marck Lothigen Goldes augeſetzet: und ſoll
Br. nitſein in eodem, Nahinens  ſeiuer Principalen, ſich legitimirenæ
auch das abgangige Adjunctum ſub Lit. G: ad ſAEta btpbriugen At

gen
v.
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gen der abgangigen Funff Dooumenten aber, haben deſſen Princinalen
bey dem Nurubergiſchen Magilirat, damit von Selben der Conlulent
Marperger zu Communicirung derſelben angehalten werde, uach”u-
ſuchen.

Sententiu Lunæ d. 18. Martii 1746-
weMN Sachen, ut retro, Jſt Dr. Ludolf, um ſich, warum dem

Conſulenten Marvperger der ſiæx] verlangte Schein nicht zuruckJ erklaren, beſagtem Quadrangulogegeben- und dadurch die Gehabung der Documenten befordert

merckten Bericht ad Acta zu ubergeben, Zeit Eines Monaths ange—
ſetzet.

Sententia Lunæ q. 2. Decembris 1746.
/2 Sachen, ut retro, Jſt dem Conſulenten Marperger, die in

 Handen habende Documenta quæſtionis an den NurnbergiſchenJ zu eroffnen, Jhnen verlangende Copias mitzu
MNagiſtrat verſchloſſen einzuliefern, Dieſein äber; ſelbige in præ

theilen, nach dem aber: ſolche Documenta wieder zu verſchließßen, und
von beyden Partheyen ihre Pettſchafften darauf mit drucken zu laſſen,
ſalvo Jure cujuscunque, hiermit aufgegeben s Deine vorganaig, Dr. Lu
dolf, zu Einbringung ſetiner Düplie, Zeit Zweyer Mouathen pro ter-
inino prorogatione/ von Aints wegen angeſetzet.

in 1Sententia Veneris d. 17. Julii 1750.

en. XN Sachen, ut retro, Jſt die durch Dr. Zwitlein gebettene Friſt
ad primam poſt Perias magna zugtlaffen, und ub præjudicio

7lll
69 angeſetzet.

Uerkund Urthels.
r

Mercurii d. 21. Martii 1753-
sor Frantz, von GOttes Gnaden erwahlter Ro
E in Germanien unc ar em Konig, Hertzog zu„miſcher Kayſer, zuuncirse nMehrer des Reichs,

Sothrinaen und Baar, iren m zu Toſcana, Hertzog

r

E F%ũi ü
—272 S

a
a

ichen, Furſt zu Charlevſne, Margaraf zu Pont à Mouſſona

zu Galabrien, Geldernn u, in Schleſien, zu Te

und Nomeny, Graf zu Proviiſe, Vaudemont, Blancken
berg, Zutphen, Saarwerden, Salm, Jalckenſtein c.

a Etennen und thun kund jedermanniglichen, mit dieſem Unſerem

daß an Unſerem KapſerlichenSu n gen End geſetztem dato mehr
anderen, auch dieſe hiernach geſchriebenen Jnhalts Urtheil eroffnet und
publiciret worden:

J2 Tenor
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 Tenor Sententiæ.

W
ZJ Sachen Johann Simon Wilcke, eines, wider Burgermeiſter

uud Rath der Stadt Nurnberg, und Friederich ilhelm von
Schwab, jetzo allerſeits Erben in Actis benannt, andern Theils,

Citationis ad videndum deduci principaliter Nullitates inſanabiles, cum
Inhibitione Compulſorialibus, nec non Citationis ad videndum ſe ma-
nuteneri ex Edicto Legis finalis Cod. de Edicto Divi Hadriani tollendo:
Jſt allem An- und Vorbringen nach zu Recht erkannt, daß Klagere
deuen Beklagten die Zwey Drittel derer Guther zu Bißlohe, cuin Fru-
ctibus perceptis percipiendis, Zeit Abſterbens des Carl Wilhelm
Schwab, abzutretten, dieſe hingegen beſagten Klageren den [s2] be-
ſcheinigten Kauffſchilling derer Tauſend Gulden, mit Reichs- ublichen
Zinßen, von obiger Zeit an zu bezahlen ſchuldig ſeyen; Als Wir hier
mit abzutretten, und zu bezahlen ſchuldig erkennen: Klagere in die Ge
richts- Koſten, an dieſeun Kayſerlichen Cammer  Gericht derentwegen
aufgelaunen, denen Beklagten,nach rechtlicher Ermaßigung, zu eut
richten und zu bezahlen fallig ertheilend. Daun iſt beyden Theilen, zu
wircklicher Execution und Bollziehung dieſer Urthel, Zeit Dreyer Mo
nathen pro termino prorogatione von Amts wegen angeſetzet, mit
dem Auhang, wo ſie deme alſo nicht nachkommen werden, daß ſie jetzt
als dann, nud danu als jetzt, in die Straf Zehen Marck Lothigen Gol
des, halb deni Kayſerlichen Fiſco, und zur andern Halbſchied dem ger
horrſamen Theil, ohunachlaßig zu bezahlen fallig erklaret ſeyn, und der
Real Execution halber, auf weiteres Anrufen des gehorſamen Theils,

ergehen ſolle, was Lecht it.
2 id

ZJn iſlirkund dieſes mit nſirem Kauſerlichen Jnſiegel bekrafftigESans ſd ausgefertiget und mugeth ilt  ſ
ten Jein o aru er: tue wor en  nſerer und des Heiligen Reichs Stadt Wetzlar, den Ein uind. Zwanzig
ſten Tag Monaths Martii, nach Chriſti Unſers Lieben HErrn Ge
buhrt, im Siebenzehnn Hundert Drey und Juuffzigſten Jahre, Un
ſerer Reiche im Achten Jahtent.

Ad Mandatuni Domini Elicti-- v,

—ee—J El -æ J E 124 1 t, Il
1592ueet

J l 2224
J v dieti.  ii

itr

ZFtiedberich Milhelin Rubing, Le.

 Kahhſetlichen  CanimerGerichtes

 CCauittzleyVerwalter. Mppri.
J Anſelm Fruntz Meſſer, Kahſerlichen

CammerGerichts Protonota-
 ritis. Mppria.
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Sententia Martis! d..17. Julii 1753-

x Sachen Johann Simon wider Burgermeiſter und
Rath der Stadt Nurnveräund Friederich Wilhelm Schwab,
jetzo allerſeits Erben in Actis benannt, deciſæ Citationis ad vi-

dendum deduci principaliter Nullitätes inſanabiles, cum Inhibitione
Compulſorialibus, nec non Citationis ad videndum ſe manuteneri ex
Edicto Leg. final. Cod. ae Edict. Div. Hadrian tollando. nune Exequto.-
rialium: Jſt Dr. Ludolf ſein des Mandati de Exequendo halber beſhe-
hen Begehren nochzur Zeit abgeſchlagen, ſondern Dr. von Zwierlein
glaubliche Anzeig zu thun, daß der untetm 21. Marti jimgſthin eroffne
ten Urthel gehorſamlich. gelebet ſeye aunoq Zru Sechs Wochen pro
termino prorogatione voni Amts wegen angeſttzet, mit denni Anhang,
wo er deme alſo nicht nachkommen wird, daß es alsdann bey der, in
voriger Urthel den Executorialibus ciniverleibten Pqœn pure bleiben, und
das Mandatum de Exequendo, dohne weiteres Antufen, aus der Cantz
ley verabfolget werden ſolle.

J

Sententia Veneris d. pentembritra J ga.

 &aden, ut retro.. Jſt dad ligebettene Mandatum de Exe-
quendo erkannt.

2 a1mm  mu.bauill V: rrL  e 21 -Lv,li I J 11
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Worauf ſich die Wilckiſche anmaßliche Implo-
ratiöri ſo verineſſen heſteiffet, und welche in den hier 4

oranſtehenden  lrſnchen ec rc. anuf und ſonders wie

derleget und entkrafftet worden ſind; um hieh n

reret Deutlichkeit willen annoch æ
chinzugefuget.  mitu

Aulut.* oluie ſ
Num. i. UPecial Bemaſt ad jurandum d. d. Bißlohe 2. Au-

R
guſti 1753. von Maria Sabina Veneranda von Wilcke,
gebohrne Amtmannin von der Heyden, Wittib.

_naNum. 2. Special Gernmærænnmd. d. Erlang 1. Auguſti5 2222
1753. von demn ſuci ncka Cauſæ Julius Diete—

0D: &iiãricheheſſt. ete 4Num. 3. Exſs Banbergifetrn Dom Probſteh! dus Zag Pro-
ſſion von

Lehen

Num. 4. Senten-
en Mon
icato 6.)

Numi. j.

gh
Num. 6. Extract aus dem Stadt-Nurnbergiſchen Edicto Licitatio-

nis, die Schwabiſch-Monrohiſche Schuld betreffend,
d. d. 1. Aprilis 1719.

Num. 7.



5 39 æſNum. 7. Ungrund der von der Stadt Nurnberg uber Biß
lohe ſich angemaßten LandescZerrlichen Obrig
keit 2c. 2C. 2c. ein Impreſſum.

Num. 8. Wilhelm Friederich Schwabiſcher Kauf-Brief uber et—
liche Wieſen und Feld. an Carl Wilhelim Schwab
um 1000. fl. verkaüfft, d. ä. Nurnberg 5. Maji 1701.

7Numn.9. Monrohiſcher Capital Brief ũber 1500. fl. an Carl
Wilhelm und Wilheli Friederich die Schwaben,

Nund des letzteren Eheliebſte Magdalena Juliana ge-

1 it
J vbohrne JFrickingerin „botgelehnet; d. d. Nurnberg 7.

Novembris 1708.
12et

Num. 10. Extratt der von Frau Maria Sabina Amtmannin von
n.  der  Peyden ihrem Nann J. S. Wilcke zu? und ein—

gebrachten Bermogens;  Doimerſtag den 25. Junii

nis,
azb. in stimmi ſniatum 7687. fl. 4. ff.

Nnt.* Exract aus Herrn von Bruuns letzten Willen d d.
nur uprechtftein 12. Septembris, 1736. uber ein Legat an

uunn. Zülckiu von fl.
nNum}ia Capiial 75ĩũtf au Carl Dilhelin Schwab von Leou

hard. Hebenſtreit vorgeſchoſſener 300. fl. d. d. Nurn

berg 12. Octobris i711.
.1

E EEEE.
n n. fr0Num. 13. Sententia Camerulis eondemnatoria, Veneris 27. Martii

—DdDab imnikiGecl.—Deeeeeeee ijzj  4Num. 14. Sententia Cameralis taxatoria, Veneris 23. Junii 1724
 a3, in præſata Cauſa. ut, iil

 95? 4vhd r. r ca.... -N ritNunm: is. Hebenftreitiſche Quitkung da: die Wilckin bezahlet habe:

ue
e

Nunm i5. Nurubergiſche gand Steuer- Aputs Signatur an die
Wiltkin bem vdn vlelen Jahren her ulurpirken Nurn

bbeergiſch-Schwabiſchen Guthern aufgeſchwollenen ſtar—
cken Steuer-Ruckſtand zu entrichten, bey Vermei—
dung der augedroheten Execution, d. d. Nurnberg
26. Maji 1753.

K 2 Corri-



Corrigenda.
r

Daos. 8. lin. 18. 19. deleantur verba: wie auch in dem dritten Theil des

Fiſchwaſſers zu Weyckershof, das Jahrlich etwa z. Gulden Zinß
ertragen mag.
Nota. Denn dieſes Fiſchwaſſer gehorte noch mit unter die Mann

Lehen, und iſt zwar von dein Wilcke nach des Carl Wilhelm
Sthwaben Tod ſpoliativè an gich geriſſen worden, er hat es
aber doch gleich nach derer von Schwabiſchen Relicten Herrn
Vatters Anno i7z8. erfolgten ſeeligen Ableben; an den Lrhen.

Hoßf abtretten muſſen; und hat die DhomProbſtey Bamberg,
von gedachter Zeit an bis auf dieſe Stunde, weder dem noch bis

Anno 1744. im Leben geweſenen Wilcre, noch vielweniger aber
deſſen hinterlaſſenen Wittib und Erven, das mindeſte davon ge
ſtattet. Keinen ſtarckeren Beweiß von der gantzlichen Ohner

heblichkeit, uud dem langſt berandten Jnhaiut. des der Wilckt
ſchen Intentioni noch darzu geradt entgegen nnd zuwider lau
tenden Implorations Adjuncti ſub Numi.  wurde man wohl
nicht fordern, oder erwarten konnen. Jnzwiſchen hat doch

aber gleichwohl der Wilcke in 26 Jahren, neutlich von ryrv. an,
vis auf 1738. ichon 7 8. fli Capitals;. vou dioſein Spolio des ge

ringen Fiſchwaſſers Nutzen gezogen;; welcht alſo nun ſeme
Wittib und Erben, una cum uſuris, au die von Schwabiſchen
wieder zu erſtatten ſchuldig ſind.

Pag. 9. lin. 16. loco: des immer, legitur Jeò je und allezeit.
1 10Pag. 10. lin. 10. 11. loco: in dieſen Bambergiſchen Erb Zinß- Le

henStücken, legatur: in dieſen Bambergiſchen Erb-ginßEe

henStuck.  ion iii ax Aem wie ſchon oben gedacht, iſt ryzs: das Ziſchwaſſer, als
ein NB. Mamughenn, an die opiup Vauberg

ã

ſelbſten heimaefallen nd jſt qlſ i Acker-Wald,
das einzige Bambergiſche Erb e, davon hier,
occaſione per Imploranriuchen. enlaas um. 3., als. von eineræ

v

Sqwabiſchen ligeiccuuhiß Zrpnrclueit/ gerrdet wird.

ne ueoaer—ee
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